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Bio-Gemüsepfl anzen auch heuer wieder erhältlich bei der Gärtnerei Chizzali.

» Bio weil gesundes Gemüse besser schmeckt «

Darum bieten wir Ihnen ein großes Sortiment an Gemüsepfl anzen in gewohnt guter Qualität für die ganze Garten-

saison. Als zertifi zierter Bio-Betrieb wirtschaften wir nach den Richtlinien des BIKO TIROL. 
Dies bedeutet einen vollständigen Verzicht auf chemische und 
mineralische Dünge- und Spritzmittel.

Sollten Sie Interesse an unseren Produkten gefunden haben, 
dann kommen Sie einfach bei uns vorbei! 

Europastraße 10 · 39052 Kaltern · Tel. 0471/964 483 IT-BZ/BKT-70010A

BIO GÄRTNEREI CHIZZALI MARTIN
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AKTUELLES INHALTSVERZEICHNIS

Der Alkohol und die Jugend! Wie 
viel ist darüber schon geschrie-
ben worden? Und doch sorgt 
dieses Thema immer wieder für 
Diskussionen. Zuletzt auch bei 
uns im Bezirk: Im Rahmen eines 
großen Festes mit über 1.000 Be-
suchern wurden einige Jugend-
liche in stark alkoholisiertem 
Zustand angetroffen. Ich war 
selbst bei der Feier vor Ort und 
konnte feststellen, dass die Ver-
anstalter in Zusammenarbeit mit 
den Carabinieri alles Mögliche 
getan hatten, damit aus der Fei-
er kein „Alkoholgelage“ werden 
sollte. Trotz strenger Kontrol-
len und Überwachung mussten 
mehrmals die Sanitäter gerufen 
werden, wegen einigen völlig 
betrunkenen Jugendlichen. Das 
Verrückte dabei: die Jugendli-
chen waren schon VOR der Feier 
betrunken! Allein vor dem Ein-
lassbereich zum Festareal wur-
den dutzende Flaschen mit hoch-
prozentigem Inhalt gefunden. 
Jugendliche, bei denen erkennbar 
war, dass sie in angetrunkenem 
Zustand zum Fest wollten, wur-
den zwar nicht eingelassen und 
mussten teilweise auch saftige 
Geldstrafen bezahlen, doch das 
kann nicht die Lösung sein! Ich 
fi nde, wir brauchen endlich eine 
andere Festkultur. Wir Erwachse-
ne können/sollen (auch daheim 
und nicht nur) als Vorbilder die-
nen. Und unsere Kinder sollten 
sich bewusst sein, dass sie durch 
übertriebenen Alkoholkonsum 
vieles zerstören- auch das, was 
sie eigentlich mögen, nämlich 
das Feiern. Die Veranstalter 
überlegen sich bereits, ob sie das 
Fest in dieser Form, wegen der 
negativen Begleiterscheinungen, 
noch einmal organisieren sollen – 
schließlich hatte das Fest ein ganz 
anderes Ziel!

Christian Steinhauser

christian@dieweinstrasse.bz

LIEBE LESERINNEN,
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Die Bezirksgemeinschaft Überetsch Unter-
land hat ihre Dienstcharta der Sozialsprengel 
veröffentlicht.  Es handelt sich um ein aus-
führliches Dokument, das die Dienste und 
Aufgaben der Sozialsprengel beschreibt. 
Für die Bezirksgemeinschaft ist dies die 
dritte Dienstcharta, die diese erarbeitet hat. 
Die drei Sozialsprengel der Bezirksgemein-
schaft Überetsch Unterland bieten in ihrem 
Einzugsgebiet soziale Dienste zur Deckung 
der Grundbedürfnisse an. Die wichtigsten 
Einsatzbereiche, die in der Dienstcharta 
auch beschrieben werden, sind die Haus-
pfl ege, die fi nanzielle Sozialhilfe und die so-
zialpädagogische Grundbetreuung. Diese 
Maßnahmen dienen der vorübergehenden 
Unterstützung von Einzelpersonen und Fa-
milien in schwierigen Situationen. In der 
Dienstcharta erfahren die BürgerInnen, wie 
der Zugang zu den Diensten funktioniert; 
wie viel Zeit zwischen einer Erstberatung 
und einem eventuellen weiteren Kontakt 
vergeht; wie man Problemsituationen, die 

Der Messestand hat die Besucher ange-
zogen wie ein Magnet: Spitzenrenner wa-
ren MARTA, BETTA und ROSETTA, die 3 
magnetischen Schlüsselaufhänger. Einfach 
und gefällig, und für die meisten die Lö-
sung ihres Problems zu Hause schlechthin. 
Keine Schlüssel mehr, die herumliegen und 
die man mühevoll suchen muss. Eine geni-
ale Lösung, wie auch die Hängegarderobe 
SISSA für schwere Taschen, Jacken und 
Mäntel, und der Hocker MAX, als Ablage 
für herumliegende Schuhe. Produkte, wel-
che sich gut in unseren geschützten Werk-
stätten herstellen lassen, und wofür wir nun 
sicher einige begeisterte Wiederverkäufer 
gefunden haben.Sichtlich zufrieden mit 
dem Ergebnis zeigte sich Robert Masin, 
Strukturleiter der ARD Vill, wo die Produk-
tion derzeit voll läuft. „Es war hart, aber wir 
haben es geschafft. Die größte Herausfor-
derung wird es sein, der Nachfrage stand-

Dienstcharta der Sozialsprengel

ARREDO 2010 – ein großer Erfolg für FAMOSdesign! 

Die Bezirksgemeinschaft 
Überetsch-Unterland sucht 

• Sozialbetreuer/innen
• Alten- und Familienhelfer/innen

• Pfl egehelfer/innen

für das Einzugsgebiet Leifers, 
Überetsch und Unterland.

Die entsprechenden Gesuche können im 
Personalamt der Bezirksgemeinschaft, 

Lauben 26, Neumarkt unter 
Tel. (0471) 82 64 17 oder info@bzgue.org. 

angefordert und eingereicht werden.

man kennt, meldet; wer Finanzielle Sozialhil-
fe beantragen kann; wie man Hauspfl ege für 
sich selbst oder für ein Familienmitglied be-
anspruchen kann; wer die MitarbeiterInnen 
der verschiedenen Dienste sind und mit 
welchen Diensten der Sozialsprengel zusam-
menarbeitet. Der Sozialsprengel kümmert 
sich auch um die Entwicklung neuer Pro-
jekte, und zwar in den Bereichen „Förderung 
der sozialen Lebensqualität“ und in der Prä-
vention, um auftauchende Schwierigkeiten 
frühzeitig erkennen zu können. Die Projekte 
beziehen sich auf ein breites Spektrum von 
Bedürfnissen und beziehen eine große An-
zahl von Personen mit ein. Zwischen Februar 
und Mai 2009 fanden 7 halbtägige Treffen 
statt, an denen insgesamt 20 Personen mit 
unterschiedlichen Aufgabenbereichen und 
Verantwortlichkeiten innerhalb der drei So-
zialsprengel und der Bezirksgemeinschaft 
teilgenommen haben. Ebenso hat man von 
der wertvollen Arbeit der drei anderen in-
ternen Arbeitsgruppen der Bezirksgemein-

schaft profi tiert, die bereits Standards für die 
Bereiche Hauspfl ege, fi nanzielle Sozialhilfe 
und sozialpädagogische Grundbetreuung 
ausgearbeitet hatten beziehungsweise sich 
gerade mit deren Ausarbeitung beschäf-
tigten. Die Charta kann auch auf der Home-
page der Bezirksgemeinschaft abgerufen 
werden unter www.bzgcc.bz.it
Wer an der Broschüre interessiert ist, der 
kann sich gern direkt an den jeweiligen Sozi-
alsprengel wenden.
Sozialsprengel Unterland
F.Bonatti Platz 1, 39044 Neumarkt
Zweiter Stock, Tel. 0471/826611
sprengel.unterland@bzgue.org
Sozialsprengel Überetsch
Plazerstr.29, 39057 Eppan
Zweiter Stock, Tel.0471/671671
sprengel.ueberetsch@bzgue.org
Sozialsprengel Leifers Branzoll Pfatten
F.Innerhoferstr.15, 39055 Leifers
Zweiter Stock, Tel.0471/950653
distretto.sprengel@bzgue.org

zuhalten und organisatorisch alles in den 
Griff zu bekommen“ meint er lächelnd, 
„mit der Zeit werden uns die Werkstätten 
des Ansitz Gelmini und des Sozialzentrums 
Kurtatsch sicher einiges an Arbeit abneh-
men können“. Abteilungsdirektor Karl Tra-
gust, der selbst auf der Messe den Stand 
aufsuchte, war von unserer Initiative vollauf 

begeistert und nahm gleich ein ganzes Pa-
ket an Prospekten mit, um sie zu verteilen. 
Viele Besucher von überall her haben zum 
ersten Mal erfahren, was in einer Bezirks-
gemeinschaft so alles läuft und waren auch 
voll des Lobes. Kurzum: ein voller Erfolg! 
Und so wollen wir auch allen danken, die 
zu diesem Erfolg verholfen haben, allen zu-
vor den MitarbeiterInnen der Werkstätten, 
den OrganisatorInnen und den Designern 
der Produkte Lupo & Burtscher. Marta, 
Betta und Rosetta, Max und Sissa können 
bis Ende Juni zum Messepreis erworben 
werden. Interessierte wenden sich direkt 
an Manuela und Flavia in der Werkstatt Vill 
oder an die Emailadresse info@famos.bz.it. 
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PR-Bericht

Energie produzieren + Kosten senken + Umwelt schonen = ?

Maßgeschneiderte VOLKSBANK-Finanzierungen für Photovoltaikanlagen, abgestimmt auf die 

Förderung »Conto Energia« laut Min.-Dekr. 19/02/07. Wer die Umwelt schützt, wird unterstützt!

www.volksbank.it
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AKTUELLES

EPPAN alfred@dieweinstrasse.bz

Archäologischer Fund am Dorfplatz von St.Pauls

Umstrittene Straße bei der Wohnsiedlung „Maria Rast“

Weinclub Eppan: 1. Vollversammlung

Jugendliche fühlen sich wohl

Hockey- Fieber

Vandalenakte auch in Eppan

Kreuzweg 39
I-39057 Eppan (BZ)
Tel. (+39) 0471 66 16 11
info@solartechnik.it
www.solartechnik.it

St. Pauls entpuppt sich immer 
mehr als ein Ort, der zur Zeit 
der Römer eine bestimmte 
Siedlungsdichte aufzuweisen 
hatte. Nach dem Sensations-
fund der Römischen Villa auf 
der Aich mit den hervorragend 
erhaltenen Mosaikböden und 
den Strukturresten der angegli-
ederten Bäder kamen im letz-
ten Jahr bei Grabungsarbeiten 
ganz in der Nähe der Therme 
römische Gräber mit Skelett-

Auf Unverständnis und teil-
weise Empörung stößt nicht 
nur bei den Bewohnern der 
neuen Wohnsiedlung „Maria 
Rast“ sondern auch bei Tei-
len  der Bevölkerung Eppans 
der Plan, eine Verbindungs-
straße vom Kreisverkehr beim 
Tetterparkplatz zu der Umfah-
rungsstraße Bozen - Kaltern zu 
bauen. Zu Recht befürchten 
sie eine starke Zunahme des 
Verkehrs mit allen negativen 
Folgen, die dies mit sich zie-
hen würde. Zudem soll ganz 
in der Nähe ein Gewerbebau 

Ein Jahr alt ist jetzt der Wein-
club Eppan und in diesem Jahr 
hat der rührige Club mit Ro-
bert Christoph an der Spitze 
schon ein sehr reichhaltiges 
Programm abgewickelt. Darü-
ber wurden die sehr zahlreich 
zur Vollversammlung erschie-
nenen Mitglieder informiert. 
Höhepunkt des abgelaufenen 
Jahres war sicher der Tag des 
Weines, der bei der Bevölke-
rung sehr gut angekommen ist 
und auch im heurigen Jahr am 
Freitag, den 16. April von 17 - 
22 Uhr im Raiffeisenforum des 
Lanserhauses stattfi nden wird.

Nach sieben Jahren freut sich 
Eppan wieder über einen 
Eishockey- Meistertitel. Die 
Eppaner Piraten besiegten im 
Finale der Serie A2 den Hc 
Gröden. Entsprechend mei-
sterlich war die Stimmung 
in der Eishalle, zu den Heim- 
Finalspielen pilgerten insge-
samt fast 3.000 Zuschauer. 
Eishockey ist wieder „in“!

Nach dem Bericht der Wein-
strasse über Vandalenakte 
im Kurtiniger Moos wurden 
wir darauf hingewiesen, dass 
vor einigen Wochen auch in 
zwei Weingütern in Eppan 
verschiedene Sachschäden 
festgestellt wurden. Dabei 
handelt es sich um über 150 
abgeschnittene bzw. abge-
knickte Reben, abgerissene 
Betonsäulen und abgeschnit-
tene Tropfschläuche. Es wird 
vermutet, dass betrunkene 

und übermütige Besucher 
der angrenzenden Diskothek 
diese Schäden verursacht ha-
ben. Die Besitzer der zwei 
Weingüter haben bei den Ca-
rabinieri in Eppan Anzeige 
gegen Unbekannte erstattet. 
Die Weinbauern sind zudem 
bereit für einen Hinweis zur 
Ergreifung des Täters oder 
der Täter eine Belohnung von 
1.000 Euro zu bezahlen. 

funden zum Vorschein. Bei der 
Erneuerung der Kanalisation 
im  Oberdorf stieß man jetzt di-
rekt am Dorfplatz auf den Be-
lag einer römischen Straße  und 
wenige Meter davon entfernt 
auf Gräber mit zwei Skeletten. 
Nachdem die Funde geborgen 
und die notwendigen Unter-
suchungen der Archäologen 
abgeschlossen waren, konnten 
die Arbeiten wieder fortgesetzt 
werden. 

Das gut erhaltene Skelett am Dorfplatz  Foto: AD

Die Clubmitglieder und der Vorstand bei der Vollversammlung  Foto: Weinclub Eppan

Eppan freut sich über den Titel Foto: CB

errichtet werden, obwohl ih-
nen versichert wurde, dass sie 
vorher informiert würden, be-
vor eine konkrete Zusage zum 
Bau gemacht werde. Die Straße 
soll das Areal der Militärkaser-
ne durchschneiden.Dabei weiß 
man überhaupt noch nicht, wie 
das 8 Hektar große Areal in 
unmittelbarer Dorfnähe ver-
baut werden soll. Diese direkt 
an das Zentrum anschließende 
riesige Freifl äche stellt eine ein-
malige Chance für die Gemein-
de dar; und könnte ein Vorzei-
geortsteil Eppans werden.

Robert Christoph stellte das 
Programm des neuen Jahres 
vor: es umfasst unter anderem 
eine „Amarone“ Verkostung 
der Kellerei Bertani, eine Ta-
gesfahrt ins Trentino, das Wein 
ABC mit Christine Mayr sowie 
eine Süßwein-Käseverkostung. 
Nach dem offi ziellen Teil wur-
de der prämierte Film „Von der 
Rebe zum Wein“ von Hansjörg 
Kofl er vorgeführt. Abgeschlos-
sen wurde die Versammlung 
mit der Verkostung von Weiß-
weinen des „Gumphofes“ aus 
Völs und mit Rotweinen vom 
„Pfannenstielhof“ aus Rentsch.

Das geht aus einer Befragung 
unter 364 Jugendlichen mit 
einem Durchschnittsalter von 
16 Jahren hervor. Es gibt aber 
auch Aussagen wie „ich fühle 
mich in Eppan eingeengt“ oder 
„ich fühle mich in Eppan ge-
langweilt“. Über 40 Prozent 
der Befragten gaben an, sich 
nicht von der Politik ernst ge-
nommen zu fühlen. Die Um-
frage wurde vom Ortsjugend-
ring Eppan, dem Südtiroler 
Jugendring, dem Jugenddienst 
Überetsch und der Gemeinde 
durchgeführt und kürzlich of-
fi ziell vorgestellt. 
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AKTUELLES 

KALTERN ines@dieweinstrasse.bz

Und die Fahne weht wieder

Frühlingshafte Samstage

Mut zur Organspende?

Dietro/dahinter/behind Weinwelten erwandern

Vor 10 Jahren hat die Schützen-
kompanie auf der Leuchten-
burg eine Fahne angebracht, 
um das Wahrzeichen Kalterns 
als historischen Ort hervorzu-
heben. Die Fahne hängt jedes 
Jahr vom Andreas-Hofer-Tag 
bis zum Erntedankfest hoch 
oben, über dem Kalterer See 
und wird nur über die Winter-
monate eingeholt. Doch letz-
ten Sommer, während eines 

Mit dem Frühling erwacht 
auch das Ortszentrum zu 
neuem Leben. Kalterns 
Kaufleute und Wirtschafts-
treibende werden ihre Ge-
schäfte nun auch an den 
Samstagnachmittagen geöff-

Live – der junge KVW ver-
anstaltet am Dienstag, 27. 
April im Vereinshaus einen 
Vortragsabend zum Thema 
Organspenden. Referenten 
sind Dr. Bruno Giacon und 
Dr. Peter Zanon. Im Rahmen 
des Vortrages werden zahl-

Bei einer Foto-Ausstellung 
zum Thema „Kaltern“ denkt 
so mancher wohl automa-
tisch an Weinberge, Sonne, 
Obstwiesen und selbstver-
ständlich an den See. Doch 
diesmal ist es anders! Bei der 
Ausstellung „dietro/dahin-
ter/behind“ geht es um sub-
jektive Fotografi e. Hier wird 
der Versuch unternommen, 
der touristisch klischeehaf-
ten Bilderfl ut zu trotzen und 
durch Erfassen des unspekta-
kulär Nebensächlichen eine 
reduktive, ganz persönliche 

Mit jedem Tag scheint die Son-
ne ein bisschen wärmer. Die 
ersten grünen Halme recken 
sich nach Licht. Der Frühling 
hat auf sich warten lassen, 
doch jetzt überrollt er auch 
Kaltern mit Gezwitscher, mit 
Düften und klaren Tagen. Die 
Natur wartet nur darauf er-
wandert zu werden. 
Der Weinwandertag am 25. 
April verbindet einen heite-
ren Wandertag quer durch 

„Kalterns Weinberge fotografi sch neu entdeckt“ Foto: Toni Jaitner

Einkaufen auch samstagnachmittags  
  Foto: Tourismusverein Kaltern

„die Eigenbaukellerei Dominikus“   Foto: wein.kaltern

schweren Unwetters, hat der 
Wind die Fahnenstange ge-
knickt. So beschlossen die Kal-
terer Schützen eine neue anzu-
fertigen. 12 Helfer beteiligten 
sich an der Aktion, welche ein 
spezielles Gerüst, Schwindel-
freiheit und viel Mut erforder-
te. Doch nun hängt sie wieder, 
die rot-weiße Fahne, und weht 
im Wind. Und die Kalterer 
freut’s.

Bildsprache zu entfalten. Es 
geht um eher plakative Foto-
grafi e und darum, mit spar-
samsten Effekten Geschich-
ten zu erzählen. 
12 Mitglieder der Fotoama-
teure Kaltern stellen ihre 
ganz besonderen Werke im 
Winecenter aus. Die Eröff-
nung der Ausstellung erfolgt 
am 17. April um 17.00 Uhr 
durch den Bürgermeister. 
Hier wird Kaltern einmal an-
ders vorgestellt, fotografi sch 
ganz neu entdeckt.

Kalterns Reben- und Dorf-
landschaft mit Weinkultur 
und kulinarischen Genüssen. 
Weingüter, Restaurants, Ca-
fés, die beiden Kellereigenos-
senschaften und das Südtiro-
ler Weinmuseum öffnen von 
10 bis 18 Uhr ihre Tore und 
bieten den Besuchern ver-
schiedene Köstlichkeiten und 
Attraktionen. Das ist die Gele-
genheit um Kaltern so richtig 
auszu“kosten“.

net halten, um Schaufens-
terbummel, Schnäppchen-
jagden und Erledigungen 
zu ermöglichen. Ein buntes 
Rahmenprogramm im Zen-
trum ist geplant, bei dem 
speziell Familien und Kin-
der angesprochen werden 
sollen. Die Idee zum langen 
Einkaufs-Samstag stammt 
von der Gruppe Ortsmar-
keting und dem Tourismus-
verein. 

reiche Fragen beantwortet 
w.z.B. erfährt der Organemp-
fänger von wem das Organ 
stammt und wie schaut es mit 
der „automatischen Zustim-
mung“ zur Organentnahme 
aus? Der Vortrag beginnt um 
20.00 Uhr, der Eintritt ist frei. 
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sieglinde@dieweinstrasse.bz

simone@dieweinstrasse.bzMARGREID

TRAMIN

Die Richtige Ernährung für 
die Kleinen
Um einen Beitrag zur richti-
gen Ernährung bei Kindern 
zu leisten, lud der deutsche 
Kindergartenverein von 
Margreid vor kurzem zu ei-
nem Vortrag mit Dr. Silke 
Raffeiner ein. Im Anna-Haus 
erklärte die Ernährungsex-
pertin den Eltern, wie die 

tägliche Nahrung für Kinder 
aufgebaut sein sollte und 
welche Rolle dabei Kreativi-
tät und Abwechslung spie-
len. 
Neben den ausführlichen In-
formationen über Inhaltsstof-
fe und Zusammensetzung 
von Mahlzeiten, ging Dr. 
Raffeiner auch auf spezielle 
Fragen der Zuhörer ein. 

Segnung des Kavernenge-
rätehauses der Freiwilligen 
Feuerwehr 
Margreids „Feuerwehrhalle 
im Fels“, soll nach 15-mo-
natiger Bauzeit nun endlich 
fertig gestellt werden. Am 
Samstag, 24. April ab 9.00 
Uhr soll die feierliche Seg-
nung des südtirolweit einma-
ligen Projektes stattfi nden. 
Nach einer Feldmesse vor 
dem Kavernengerätehaus 
wird unter anderem Landes-
hauptmann Luis Durnwalder 
einige Grußworte sprechen. 

Dr. Silke Raffeiner informiert über 
Kindernahrungsmittel   Foto: SE Die AVS-Singgemeinschaft Unterland  Foto: SE

Wirtschaftliches Vorankom-
men wünschenswert
Kürzlich trafen sich Tramins 
Handels- und Dienstleister 
zur jährlichen Generalver-
sammlung mit Neuwahlen des 
Ortsausschusses. Horst Geier, 

der seit neun Jahren das Amt 
des Ortsobmannes bekleidet, 
wünscht sich für seine Heimat-
gemeinde mehr wirtschaftli-
ches Denken im Allgemeinen 
sowie mehr Zusammenarbeit 
unter den Mitgliedern, der 

Gemeinde, den Handwerkern, 
Bauern und den Touristikern. 
Um eine wirtschaftliche Wei-
terentwicklung zu ermögli-
chen, bräuchte es verstärkt 
Unterstützung von Seiten der 
Gemeinde, insbesondere einen 
Bürokratieabbau. “Geschäfts-
eröffnungen im Ortszentrum 
sollten nicht zwangsläufi g mit 
der Bereitstellung von Park-
plätzen gekoppelt sein“, so 
Geier, „die Gemeinde sollte 
vielmehr die lange geplanten, 
kleineren Parkgaragen rea-
lisieren.“ Weiters sollte Tra-
mins Image als „Heimat des 
Gewürztraminers“ verstärkt 
ausgebaut werden. „Wir brau-
chen offene Gastlokale und 
Vinotheken, wo der Gast auch 
vorfi ndet, worüber in den 
Prospekten geworben wird“, 
wünscht sich der Obmann.
Im Rahmen der Vollversamm-
lung wurde der Ortsausschuss 
neu gewählt. Horst Geier wur-
de als Obmann bestätigt, eben-

Auf dem Programm steht au-
ßerdem ein Mittagessen für 
alle Anwesenden.

„Im Fruahjohr, wenn’s gre-
an weard“
Unter diesem Motto steht der 
alpenländische Volksmusika-
bend, der am 17. April um 20 

Uhr im Karl-Anrather- Haus 
in Margreid stattfi nden soll. 
Neben der AVS-Singgemein-
schaft Unterland, welche die 
Veranstaltung organisiert, 
wirken auch die Weisenblä-
ser aus Neumarkt, der Mar-
greider Dreigesang und die 
Traminer Gitschen mit. 

so die Ausschussmitglieder 
Rita Psenner, Roland Luggin 
und Walter Maffei. Neu im 
Ausschuss ist Alfons Palma.

Bahn auch ins Unterland
Die Gemeinde Tramin begrüßt 
in einer Pressemitteilung das 
Projekt Überetscher Bahn. 
Man sollte jedoch unbedingt 
die Gemeinde Tramin und die 
Zone Kalterer See mit einbin-
den! Die Strecke sollte nicht 
als Einbahnstrecke Bozen-
Eppan Kaltern, sondern als 
eine geschlossene kreisförmi-
ge Verbindung  (Bozen-Epp-
an-Kaltern-Tramin-Bahnhof 
Auer-Bozen) angestrebt wer-
den. Eine Verbindung dieser 
Art käme nicht nur der ein-
heimischen Bevölkerung zu 
gute sondern wäre auch für 
die Touristen eine Attraktion. 
Mit einer effi zienten umwelt-
verträglichen Bahn/Tram be-
käme das Auto eine wirklich 
ernste Konkurrenz, heißt es.

Horst Geier, Ortsobmann des Handels- und Dienstleistungsverbandes Tramin.                             
      Foto: SM
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KURTATSCH martin@dieweinstrasse.bz

KURTINIG andreas@dieweinstrasse.bz

300 warten auf Breitband-
Internet
„Bei uns wird die Datenau-
tobahn zum Mulisteig, sogar 
Nebentäler haben bessere In-

Firstfeier und Tag der offenen 
Tür
Am 1. Mai fi ndet in Kurti-
nig die Firstfeier des Feuer-
wehrgebäudes mit Musik-
proberäumen statt. Um 10 
Uhr beginnen die Feierlich-
keiten auf dem Dorfplatz, 
von wo der geschmückte 
Firstbaum zur Feuerwehrhal-
le gebracht wird, um dort am 

„Statt Datenautobahn Mulisteig!“  
 Zeichnung: Bernadette Schweiggl

Der Experte vom Gardasee bei der 
Schnittdemonstration Foto: MS

Im Herzen Kurtinigs: Die bereits fertiggestellte Mehrzweckhalle und der Rohbau 
des Feuerwehrgebäudes  Foto: AT

ternetverbindungen als wir 
hier im Etschtal “, empört sich 
ein junger Kurtatscher auf un-
sere entsprechende Nachfra-
ge. Tatsächlich stehen bereits 
über 300 Kurtatscher Bürger 
und Bürgerinnen sowie Be-
triebe auf der Warteliste für 
einen Breitbandanschluss. 
Wer nicht warten kann, muss 
sich eine sündteure Handy-
verbindung zulegen, die aber 
schwach und störanfällig ist: 
„Um eine gute Fotodatei zu 
verschicken, braucht es aber 
oft eine Viertelstunde“, be-
klagt sich ein Mitarbeiter 
der „Weinstraße“. Auch jene 
Glücklichen, die in den ver-
gangenen Jahren einen der 
200 Mini-ADSL-Anschlüsse 
ergattern konnten, müs-
sen sich mit einer niedrigen 
Übertragungsrate begnügen. 
„Das ist ein Standart aus 
dem vorigen Jahrhundert“, 
resigniert ein enttäuschter 
Betriebsleiter.

Erstmals Ölbaum-Schnitt-
kurs
„Die erfolgreiche Produktion 
von Kurtatscher Olivenöl im 
vergangenen Herbst war für 
uns ein Anstoß, auch die Öl-
baumpflege auf eine profes-
sionellere Ebene zu bringen“ 
sagt Jochen Schweiggl von 
der Ortsgruppe des Bauern-
bundes. Giordano Mora aus 
Riva am Gardasee führte 20 
Kurtatscher „Olivenbauern“ 
in die Geheimnisse des Öl-
baumschnitts ein: „Die Olive 
braucht vor allem Licht und 
Luft! Da der Ölbaum extrem 
langsam wächst, muss man 
beim Kronenaufbau zehn 
Jahre vorausdenken, auch 
um später ein sicheres Ar-
beiten zu ermöglichen.“ Am 
Ende lag die halbe Baum-
krone am Boden.  Die ganze 
Pfarrgemeinde hätte damit 
für den Palmsonntag mit 
Ölzweigen versorgt werden 
können. Der Baum sah zwar 

ziemlich „derrupft“ aus, 
doch war ein klarer Struktur-
aufbau unverkennbar.

höchsten Punkt des Daches 
festgemacht zu werden. An-
schließend ist die neue Mehr-
zweckhalle, die kurz vor ihrer 
Vollendung steht, erstmals 
für alle Interessierten zugäng-
lich. Musikalisch und kulina-
risch unterstützt werden die 
Feierlichkeiten von der Mu-
sikkapelle und der Freiwilli-
gen Feuerwehr.

Frühjahrskonzert der Musik-
kapelle
„Der Waldsänger“, ein Stück 
von Josef Abwerzger, leitete 
das heurige Frühjahrskonzert 
der Musikkapelle Kurtinig ein. 
Dem Publikum wurde ein facet-
tenreiches Programm präsen-
tiert, welches Kompositionen 
ausländischer und einheimi-
scher Musiker umfasste. Dem 
Kapellmeister Andreas Anegg 
gelang es eine unterhaltsame 
Brücke zwischen Tradition 
und Moderne zu schlagen: Das 
diesjährige Konzert begann mit 
einem Waldspaziergang, führ-
te durch die Südtiroler Burgen 
und Schlösser, in Märchen- und 
Fabelwelten, ließ die Zuhörer 
in die Vergangenheit und auch 
in die Zukunft blicken und 
endete schließlich mit einem 
traditionellen Marsch. Auch in 
diesem Jahr konnten auf dem 
Frühjahrskonzert zwei Neuzu-
gänge, Katharina Teutsch und 
Natalie Werth, beide an den 

Klarinetten, vorgestellt wer-
den. So bleibt die Musikkapelle 
weiterhin frei von Nachwuchs-
sorgen und ein Verein, der es 
vermag Generationen unter 
einem Dach zu vereinen. Wohl 
zum letzten Mal fand das Kon-
zert außerhalb der Gemeinde 
statt, denn 2011 wird dieses in 
der neuen Kurtiniger Mehr-
zweckhalle Premiere feiern. 
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AUER christian.b@dieweinstrasse.bz

MONTAN    caecilia@dieweinstrasse.bz

Die Jungschützen beim Binden der Palmbuschen.  Foto: Jungschützen Montan

Schneller zum Zug
Darauf haben die vielen 
Pendler und Schüler, die täg-
lich mit dem Zug in die Stadt 
fahren müssen, lange gewar-
tet: am Bahnhof gibt es neue 
Fahrradständer. Fast 100 

Fahrräder können ab sofort 
bequem links vom Bahnhof 
abgestellt werden. Was jetzt 
noch fehlt, ist eine Überda-
chung, diese soll in den kom-
menden Wochen/Monaten 
angebracht werden. Die Fi-
nanzierung der Überdachung 
soll mittels Vermietung der 
Dachfl äche an Privatfi rmen 
realisiert werden, die Firma 
darf als Gegenleistung Pho-
tovoltaikanlagen am Dach 
anbringen.

Aufwiedersehen...
Nach 35 Jahren Eiswart ist 
Helmut Zelger in den Ruhe-
stand getreten. Zelger war 
der dienstälteste Eiswart Süd-
tirols. Helmut Zelger war seit 
Entstehung des früheren Na-
tur- und späteren Kunsteis-
laufplatzes in Schwarzenbach 
aktiv. Der Natureisplatz war 
1975 von Adolf Dissertori er-
richtet worden, vier Jahre spä-
ter wurde bereits eine Kunst-

eisbahn gebaut. Landesweit 
für Aufsehen hatte der Eis-
platz Auer vor zwei Jahren 
gesorgt, als Franz Baumgart-
ner durch eine Gasexplosion 
ums Leben gekommen war. 
Eiswart Helmut Zelger (und 
einige Schlittschuhläufer) 
waren glücklicherweise nur 
leicht verletzt worden.

Palmbuschen, Ratschen und 
Fackeltanz
Ostern in Montan geht ein-
her mit mittlerweile bereits 
wieder zur Tradition gewor-
denen wiederbelebten alten 
Bräuchen. Am Palmsonntag 
wurden die Palmbuschen,die 
von den Jungschützen am 

Tage vorher gebunden wor-
den waren, verteilt und in die 
Kirche getragen. Am Karfrei-
tag und am Karsamstag wur-
den, nachdem die Glocken an 
diesen Tagen schweigen, die 
Gläubigen, wiederum von 
den Jungschützen jeweils um 
6 Uhr morgens, 12 Uhr mit-

tags und 6 Uhr abends an die 
Gebetszeiten erinnert. In der 
Osternacht schließlich führ-
te die Volkstanzgruppe im 
Anschluss an die Auferste-
hungsmesse den Fackeltanz 
auf. Die dabei getragenen 
brennenden Feuerfackeln 
sollen das Licht der Aufer-
stehung symbolisieren.

Ehrennadel vergeben 
Kürzlich entschied der Mon-
taner Gemeinderat über die 
Verleihung der Ehrenadel 
der Gemeinde Montan an 
Dr. Jürgen Helmbrecht. Die 
Ehrennadel der Gemeinde 
kann an Personen verliehen 
werden, die sich durch ihren 
besonderen Einsatz auf poli-
tischem, wissenschaftlichem, 
kulturellem, sozialem, sport-
lichem und wirtschaftlichem 
Gebiete um die Gemeinde 
verdient gemacht haben. Der 
frühere CSU-Stadtrat von 
Nürnberg hat sich unter an-

Helmut Zelger sagt nach 35 Jahren leise Servus  Foto: Helmut Zelger

Die neuen Fahrradständer sind deutlich 
näher am Bahnhof  Foto: CB

derem dafür eingesetzt, dass 
Montan am Weihnachts-
markt von Nürnberg durch 
einen Weihnachtsbaum und 
einem Stand vertreten ist.

Tennisclub gegründet
Nachdem in Montan bereits 
schon seit einigen Jahren die 
Tennisplätze in der Sport-
zone am Dorfeingang eher 
ein Schattendasein geführt 
hatten, wurde nun von einer 
Gruppe engagierter und ten-
nisbegeisterten Montanerin-
nen der Amateurtennisclub 
Montan gegründet. Ziel des 
Vereins ist, diesen Sport in 
Montan zu fördern und zu 
einem festen Bestandteil des 
Freizeitangebotes zu ma-
chen. Kernpunkte des ausge-
arbeiteten Programms sind 
Schnupperkurse, Kurse für 
Kinder und Erwachsene und 
vereinsinterne Clubmeister-
schaften, Clubabende und 
Freundschaftsspiele.

Aurer auf den Kapverden
Neun Schüler der Oberschu-
le für Landwirtschaft ha-
ben an einem zweiwöchigen 
Schüleraustausch auf der 
kapverdischen Insel Fogo 
teilgenommen und ein Be-
triebspraktikum absolviert. 
Die Schüler hatten sich an 
einem Solidaritätsprojekt zu-
gunsten der Kapverden betei-
ligt und u.a. ein Benefi zkon-
zert veranstaltet.
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NEUMARKT

SALURN

matthias@dieweinstrasse.bz

   karin@dieweinstrasse.bz

Sports College wird einge-
weiht
Eine völlig neuartige Anlage 
für die sportliche Betätigung 
aller Väter – aber nicht nur – 
hat der Verein Yoseikan Budo 
pünktlich zum Vatertag in 
Salurn eingeweiht. Im Beisein 
vom Landeshauptmann, dem 
Salurner Bürgermeister so-
wie den Landesvertretern des 
CONI und des Südtiroler Ver-
bandes Yoseikan Budo wurde 
das neue Sportzentrum nach 
gründlichen Umbauarbeiten 

der Öffentlichkeit vorgestellt. 
Neben dem Squash-Saal gibt 
es nun für alle Sportbegeister-
ten neue Umkleideräume, zwei 
geräumige und bestens ausge-
stattete Geräteturnhallen, einen 
Boxraum und eine Yoseikan-
Budo-Turnhalle im Dachge-
schoss. Ermöglicht wurden die 
Umbauarbeiten dank einem 
Beitrag von Seiten des Lan-
des und der Gemeinde sowie 
durch Eigenmittel des Vereins. 
„Oberstes Gebot ist beim Yosei-
kan Budo stets das Training des 
Körpers im Einklang mit Seele 
und Geist. Das Sports College 
möchte vor allem den Kindern 
und Jugendlichen eine ganz-
heitliche sportliche Ausbildung 
bieten. Doch ist unsere Einrich-
tung auch für Menschen bis ins 
hohe Alter rund um die Uhr 
zugänglich“, so der Salurner 
Vereinsobmann Claudio Vet-
tori, der sich nicht zuletzt bei 
Rolando Pizzini, dem Vereins-
gründer und eigentlichen Ur-

Die Besucher erwartet ein buntes Pro-
gramm  Foto: Griesfeld

Das Modell des Dorfkerns mit zu er-
richtenden Neubauten 
  Foto: Arch. Susanne Waiz

Junge Athleten im Sports College  
     Foto: KS Der neu gewählte Ausschuss     Foto: FF Salurn

Planungswettbewerb für die 
Erweiterung der Grundschulen 
und den Neubau des Kinder-
gartens in Laag  
Die alte Grundschule in Laag 
muss erweitert werden. Das 
historische Schulgebäude 
wurde um 1900 errichtet, sei-
ne Schaufassade liegt in der 
Blickachse zum Dorfzentrum. 
Ein Projekt, das an die Archi-
tekten höchste Anforderungen 
stellt. In diesem Sinne hat die 
Gemeindeverwaltung im letz-
ten Jahr einen europaweiten 
Planungswettbewerb ausge-

schrieben. Aus mehr als 200 Re-
ferenzprojekten wurden in der 
Vorauswahl 15 Planungsteams 
ausgewählt. In der Folge wur-
den drei Teams eingeladen, 
ihre Entwürfe nach den Anre-
gungen der Jury zu verbessern. 
Nun liegt auch das Ergebnis 
dieser letzten Phase vor: Kürz-
lich hat eine mit Architekten, 
Schulexperten und Gemein-
devertretern besetzte Jury das 
Projekt der Architekten Ro-
bert Margreiter und Christian 
Schwarz aus Lana zur Realisie-
rung bestimmt. Die Jury urteil-
te, dass dieses Projekt gerade 
durch seinen überzeugenden 
und kompakten urbanistischen 
Ansatz auch wirtschaftlich sei 
und im Rahmen der vorgese-
henen Kosten liege.

Energieberatung
Die Gemeinde Neumarkt 
bietet jedem Bürger eine kos-
tenlose unabhängige und 
individuelle Beratung für 

Energiesparmaßnahmen. Der 
Energieberater informiert über 
Energiesparmaßnahmen in der 
Projektierung, Austausch der 
Heizkessel, Installation einer 
Solaranlage, Installation einer 
Fotovoltaikanlage, Fördermit-
tel des Landes oder Staates, 
Klimahäuser und Passivhäuser 
und thermische Isolierung der 
Gebäude. Der Energieberater 
steht jeweils einmal im Monat 
mittwochs Nachmittag im Rat-
haus zur Verfügung.  

Schul-Info-Messe an der Mit-
telschule Neumarkt
Vor kurzem fand in der Aula 
Magna und in den Räumen 
der Berufsgrundstufe an der 
Deutschsprachigen Mittel-
schule Neumarkt zum dritten 
Mal eine Schulinfo-Messe statt. 
Zielgruppen waren die Schüler 
der dritten Klassen, die sich bin-
nen weniger Monate für einen 
Ausbildungsweg entscheiden 
müssen. Fünfzehn Ober-, Fach- 

und Berufsschulen aus Bozen, 
Brixen und dem Unterland 
nahmen die Gelegenheit wahr, 
sich an einem der Infostände 
den Schülern der Abschluss-
klassen der Mittelschulen 
vorzustellen. Den interessier-
ten Jugendlichen wurde viel-
fältiges Informationsmaterial 
über fachliche Schwerpunkte, 
Stundenpläne, Stundenvertei-
lung, Arbeitsräume, Projekte 
und Aktivitäten angeboten, 
zudem standen Oberschüler/
innen und einzelne Lehrkräfte 
für Fragen und Gespräche zur 
Verfügung. 

heber des Projekts, für seinen 
Einsatz bedankte.

Jahresversammlung FF Salurn
Mit der Wahl des neuen Aus-
schusses und der Veröffentli-
chung des letztjährigen Tätig-
keitsberichtes ging erst kürzlich 
die Jahresvollversammlung der 
Freiwilligen Feuerwehr Salurn 
zu Ende. Neuer Kommandant 
wurde Martin Ceolan, der 
aufgrund seiner 15-jährigen 

Dienstzeit im Vorjahr bereits 
mit dem Verdienstkreuz in 
Bronze ausgezeichnet wurde.  
Die Kompanie Salurn feierte 
im letzten Jahr ihr 125-jähriges 
Bestehen und kann sich einer 
über die Jahre hinweg kons-
tanten Mitgliederzahl erfreuen. 
Vor allem die Betreuung der 
Jugendgruppe und die bestän-
dige Schulung der Mitglieder 
spielen dabei eine wichtige 
Rolle.
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ALDEIN

Ein Vierteljahrhundert für 
die Bibliothek
Margarete Herbst Matzneller 
leitet seit einem Vierteljahr-
hundert die Pfarrbibliothek 
von Aldein. Anlässlich ei-
ner Autorenlesung im März 
wurde sie unter anderem von 
Pfarrer Heinrich Guadagnini 
und dem Leiter der Mittel-
punktsbibliothek Neumarkt 
Roland Zwerger für ihr 
25-Jähriges ehrenamtliches 
Engagement geehrt. 
Matzneller selbst erzählt, 
dass die Aldeiner Bibliothek 
vor 25 Jahren geschlossen 
gewesen sei. „Damals waren 
meine beiden Mädchen im 
Lesealter“, und so habe sie 
beim Pfarrer nachgehackt. 
„Wir bräuchten eine pen-
sionierte Lehrerin, die dies 
übernehmen würde“, bekam 

maria@dieweinstrasse.bz

angelika@dieweinstrasse.bz

Antonia und Eduard Tasser beim Bildervortrag über die Hutterer Foto: AG

Margarete Herbst Matzneller wurde für ihr 25-Jähriges ehrenamtliches Engagement in 
der Aldeiner Pfarrbibliothek geehrt.  Foto: MP

sie damals vom Pfarrer als 
Anwort zu hören. „Und so 
bin ich als Mitarbeiterin zur 
Bibliothek gekommen, 1984 
habe ich dann auch die Lei-
tung der Pfarrbibliothek von 
Aldein übernommen.“ 
Fragt man Margarete Herbst-
Matzneller nach einem ihrer 
schönsten Erlebnisse, dann 
nennt sie die Autorenlesun-
gen, aber auch an die krea-
tiven Ferientage und an die 
Lesewettbewerbe erinnere sie 
sich gerne. Da ihre Nachfolge 
noch nicht geregelt ist, wird 
Margarete Herbst Matzneller 
auch weiterhin ehrenamtlich 
für die Aldeiner Bibliothek 
arbeiten. „Ich bleibe noch, 
damit es weitergeht“, erklärt 
sie. Danach werde man schon 
sehen, meint die rüstige Bib-
liothekarin aus Leidenschaft.   

Zu Gast bei den Hutterern
Antonia und Eduard Tasser 
aus Sand in Taufers waren 
aus Studiengründen drei 
Wochen zu Gast auf einem 
„Bruderhof“ der Hutterer in 
Kanada. Die Eindrücke und 
Erkenntnisse, die sie dabei 
gewonnen haben, gaben sie 
bei einem Bildervortrag in 
der Altreier Bibliothek ge-
konnt und unterhaltsam wei-
ter. 
Die Hutterer wurden ihres 
Glaubens wegen im 16. Jh. 
aus Tirol nach Osteuropa 
vertrieben. Ende des 19. Jh. 
siedelten sie sich dann in 
Nordamerika an. Dort leben 
heute ungefähr 38.000 Hutte-
rer nach seit 500 Jahren fast 
unveränderten, in altdeut-
scher Sprache und Schrift 
überlieferten, streng Bibel 
bezogenen Glaubens- und 
Gemeinschaftsregeln, ohne 
jegliches Privateigentum. 
Gemeinsam bewirtschaften 
sie auf verschiedenen „Bru-
derhöfen“ mit fi nanziellem 
Erfolg, große landwirtschaft-
liche Betriebe unter Einsatz 
von hochtechnisierten Ma-

schinen. Im Kontrast dazu 
steht ihre, für unsere Ver-
hältnisse sehr altmodische 
Lebensweise: viel Beten, viel 
Arbeiten, kein Luxus, ein-
heitliche, selbstgeschneider-
te Kleidung, strenge Erzie-
hungsregeln - alles mit dem 
einzigen Ziel ins Himmel-
reich einzuziehen. Die Kinder 
werden von eigenen Lehrern 
in „alttirolerischem“ Deutsch 

sehr religiös unterrichtet, 
um sie „glaimer zum Himm-
lvoutr zu bringen“. Am Ende 
des lebhaften Referats wurde 
über Vor- und Nachteile un-
serer und der „huttrischen“ 
Lebensart diskutiert, mit der 
Erkenntnis, dass letztendlich 
keine gänzlich richtig oder 
falsch ist, sondern beide ein-
fach nur grundlegend ver-
schieden sind.

ALTREI
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Werden Sie Freund oder Gönner der „Weinstraße“. 
Mit einem kleinen Jahresbeitrag können Sie unsere Zeitschrift un-
terstützen und geben uns damit das Gefühl, dass „die Weinstraße“ 
Ihnen ans Herz gewachsen ist. Ihre Unterstützung motiviert uns, 
„die Weinstraße“ noch besser zu machen.

Und so wird es gemacht:
Ganz einfach! Bei Ihrem nächsten Besuch in der Bank oder bei der 
Post können Sie unsere Zeitschrift durch die Überweisung des Jah-
resbeitrags unterstützen:

Unsere Konten: 

Südtiroler Sparkasse:
IBAN IT46 A 06045 58370 000000000300

Raiffeisen:
IBAN IT98 J 08255 58160 000300009903

BancoPosta:
IBAN IT46 I 07601 11600 000089105530

Geben Sie bitte Namen, Abo-Nummer oder Adresse die auf dem 
Adressetikett Ihrer Ausgabe der „Weinstraße“ aufgedruckt ist, als 
Einzahlungsgrund an. 
Für die Posteinzahlung verwenden Sie bitte als Vorlage den neben-
stehenden Erlagschein und ergänzen die vorgedruckten Details mit 
genannten Daten.

Sollten Sie das Unterstützungsabo nicht einzahlen, erhalten Sie natür-
lich weiterhin kostenlos „die Weinstraße“ zugeschickt. 

*
Auslands-Abonnent... 
 ...der „Weinstraße“ werden Sie durch die Einzahlung 

eines Jahresbeitrags von  

55,00 Euro

*
ABO-Freund... 
 ...der „Weinstraße“ werden Sie durch die Einzahlung 

eines Jahresbeitrags von  

10,00 Euro

*
ABO-Gönner... 
 ...der „Weinstraße“ werden Sie durch die Einzahlung 

eines Jahresbeitrags von

30,00 Euro

*
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Wer durch Eppan fährt, merkt 
bereits, dass sich etwas verän-
dert hat. An insgesamt zehn 
Stellen im Gemeindegebiet 
weisen große Hinweistafeln 
auf das sportliche und touris-
tische Highlight hin. Schließ-
lich kommt nicht jeden Tag 
eine Nationalmannschaft zum 
Trainingslager ins Überetsch. 
Daran musste selbst der Epp-
aner Burgenritt glauben.

Kurz und schnell
Untergebracht werden Mi-
chael Ballack und Co. im 
Fünf-Sterne-Hotel Weinegg 
in Girlan. Ausschlaggebend 
für den Zuschlag der Eppa-
ner (auch Kaltern hatte sich 
um die Nationalmannschaft 
beworben) war das Konzept 
der kurzen Wege: Vom Hotel 
in Girlan sind es nur 5 Minu-
ten mit dem Mannschaftsbus 
über einen nicht öffentlich 
zugänglichen Forstweg zum 
Trainingsgelände am Sport-
platz Rungg. Eingefädelt 
hat das Trainingslager im 
Überetsch Manfred von Call, 
vom Verband der Südtiroler 
Sportvereine: „ Die Idee, ein 
Trainingslager der deutschen 
Nationalmannschaft in Südti-
rol zu organisieren, hatte ich 
schon vor drei Jahren. Letztes 
Jahr konnte ich bei einem Int. 
Symposium mit dem Team-

Noch schnell auf Vordermann bringen, ist das Motto Foto: CB

3, 2, 1...DER COUNTDOWN LÄUFT......
Zwanzig Jahre nach dem Weltmeistertitel von „Italia 90“ kehrt die deutsche Nationalelf zur Vorbereitung ins Überetsch 
zurück. Die deutsche Nationalmannschaft bestreitet ihre Vorbereitung vom 21. Mai bis 2. Juni in Girlan. Was erwartet dabei 
die Eppaner?

Ruf jetzt an!
T +39 0471 068006  F +39 0471 068100
incubator@tis.bz.it  www.tis.bz.itgründe dein Unternehmen
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manager der deutschen Nati-
onalmannschaft, Oliver Bier-
hoff, sprechen. Allerdings 
schien es damals, dass das 
Trainingslager in Klagenfurt 
organisiert werden sollte.“ 

Klagenfurt hatte sich zusam-
men mit Ascona (Schweiz) um 
das Trainingslager beworben 
und eigentlich auch die bes-
seren Karten in der Hand: In 
Klagenfurt gibt es einen gro-

ßen Flughafen, mehrere Fünf-
Sterne-Hotels und ein großes 
Stadion. Trotzdem bekam 
Südtirol den Zuschlag, sagt 
Call: „Vor 20 Jahren reichte 
noch ein Brief des Landes, um 
die deutsche Nationalmann-
schaft nach Kaltern zu brin-
gen, diesmal musste sie ein 
perfekt ausgeklügeltes Kon-
zept überzeugen. Dank per-
sönlicher Kontakte zu Funk-
tionären des DFB (Deutscher 
Fußballbund) gelang es uns, 
sie doch zu überreden.“

Die Vorbereitungen laufen 
auf Hochtouren
Seit Jänner treffen sich monat-
lich Vertreter der Gemeinde 
Eppan, des Organisations-
komitees, Touristiker und 
Vertreter des Landes, um die 
Vorbereitungen für das Trai-
ningslager zu koordinieren. 
Dabei galt es einige Probleme 
zu lösen, weiß Projektleiterin 
Monika Gross: „ In Rungg gibt 
es ein Funkloch im Mobilnetz. 
Deshalb wird jetzt die Tele-
com Italia versuchen dieses 
Problem zu lösen, außerdem 
müssen wir komplett neue 
Kabel für die Internet- Anbin-
dungen verlegen. Auf dem 
großen Fußballplatz mussten 
wir auch einen Naturrasen 
verlegen, um den Ansprü-
chen der Nationalmannschaft 
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gerecht zu werden.“ Auch 
im Hotel bereitet man sich 
auf die außergewöhnlichen 
Gäste vor. Im Hotel gibt es 
zwischen 70 und 100 Betten, 
diese werden komplett vom 
Nationalteam in Beschlag ge-
nommen. Hotelier Bruno Mo-
ser: „Die Nationalmannschaft 
kommt über Pfi ngsten nach 
Girlan. Für uns ist das eigent-
lich nicht so ideal, weil wir zu 
Pfi ngsten viele Gäste hier hät-
ten- denen mussten wir na-
türlich absagen.“ Moser hofft 
deshalb auf einen positiven 
Werbeeffekt- schließlich kön-
nen Gäste dann behaupten 
im Bett von Schweinsteiger 
und Co. geschlafen zu haben. 
Moser: „Vom Imagewert her 
ist das Trainingslager eine 
einmalige Gelegenheit fürs 
Hotel. So eine Chance kriegt 

man nur selten, entsprechend 
muss man halt vieles dem 
unterordnen.“ Trotz des vom 
DFB „beschlagnahmten“ Ho-
tels wird kein zusätzliches 
Personal angestellt. Hotelier 
Bruno Moser: „Der Betreu-
ungsstab der Nationalmann-
schaft macht an die 50 Perso-
nen aus. Die Anforderungen 
der Nationalmannschaft sind 
nicht hoch, sondern speziell: 
sie brauchen besondere Es-
senszeiten, wir müssen des-
halb sehr fl exibel sein.“ Was 
die Fußballstars zu sich neh-
men wird zwar vom Hotel-
koch zubereitet aber mit dem 
DFB- Ernährungsberater ab-
gesprochen, es gibt vor allem 
Nudelgerichte und Steaks.

Was kostet uns das 
Trainingslager?
Das Trainingslager der deut-
schen Fußballnationalmann-
schaft wird, laut Organisations-
komitee, weniger als 500.000 
Euro kosten. Allein das Trai-
ningslager kostet 360.000 Euro 
(Hotel, Sportplatz, Baumass-
nahmen usw.), weitere 100.000 
Euro werden vom Land für 
Werbemaßnahmen zur Ver-
fügung gestellt. Ähnlich hoch 
sollen die Kosten für das Trai-
ningslager von Inter Mailand 
in Reischach, bei Bruneck, aus-
gefallen sein. Doch ausgerech-
net aus dem Raum Pustertal 
hörte man auch Stimmen, wo-
nach das DFB- Trainingslager 
das Dreifache kosten soll. Alles 
nur Neid? Fakt ist jedenfalls, 
dass das Wifo (Wirtschaftsfor-
schungsinstitut der Handels-

kammer Bozen) eine Studie 
zur Nachhaltigkeit des Trai-
ningslagers ausarbeitet. Die 
Statistiker wollen untersu-
chen, welchen Werbeeffekt 
das Trainingslager hat. Dazu 
sollen auch Restaurant- und 
Hotelbuchungen erfasst wer-
den. Vom Werbeeffekt erhof-
fen sich die Veranstalter viel, 
immerhin dürften 120 Journa-
listen aus Deutschland über 
das Trainingslager berichten. 
Dazu wird eigens ein Presse - 
Zentrum am Sportplatz errich-
tet. Das ist dem Tourismusver-
ein, der Gemeinde und dem 
Land das Geld wert. Und auch 
sportlich ist es durchaus inter-
essant: Deutschland hat einen 
durchschnittlichen Marktwert 

Hier schlafen Ballack und Co.  Foto: CB

Das Rungg- Trainingsgelände wird hermetisch abgeriegelt Foto: CB

Die Einfahrt nach Rungg wird mit einem Parkplatz neu gestaltet Foto: CB

von 12 Millionen Euro, die 
Spieler sogar von 313 Milli-
onen Euro, damit liegt man 
europaweit auf Platz sechs, 
hinter Spanien, England oder 
Italien.

Bekommen wir die Stars zu 
sehen?
Das dürfte schwierig wer-
den. Abgeschiedenheit ist das 
oberste Gebot für die Natio-
nalmannschaft. Grundsätzlich 
wird hinter verschlossenen 
Türen trainiert, das ist bei ei-
nem Trainingslager einer Na-
tionalmannschaft üblich – im 
Gegensatz zu Clubs. Projekt-
leiterin Monika Gross: „Wenn 
sich die Mannschaft wohlfühlt, 
dann gibt es bestimmt auch ei-
nen Kontakt mit der Bevölke-
rung. Ansonsten ist das Trai-
ningsgelände abgesperrt. Es 
gibt aber sicherlich ein offenes 
Training für Sponsoren und 
Medien.“ Schulen und Vereine 
aus Eppan und dem Überetsch 

müssen vorerst vertröstet wer-
den, sagt Gross: „ Zu diesem 
Zeitpunkt können wir Verei-
nen noch keine fi xe Zusage 
geben. Das sportliche Tages-
programm wird vom DFB erst 
später erstellt. Es hängt dann 
vom Trainer ab, wann genau 
und für wie viele Personen das 
Training öffentlich zugänglich 
gemacht werden kann.“ Wich-
tig ist den Veranstaltern, trotz 
oder wegen der Abriegelung 
des Trainingszentrum, die Be-
völkerung für das Ereignis zu 
begeistern. SMG und Touris-
musverein arbeiten deshalb an 
einem Rahmenprogramm, so 
wird auch an einen Zeichen-
wettbewerb für Volks- und 
Mittelschüler gedacht. In Epp-
an freut man sich jedenfalls 
schon auf das Trainingslager, 
auch wenn vermutlich nur 
wenige die großen Stars per-
sönlich kennenlernen dürften 
– aber fi x ist nix.
 christian.b@dieweinstrasse.bz
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... zieht 
Kinder an

KALTERN
Marktplatz 9
Tel. 0471 963313

KALTERN
A.-Hofer-Str. 17
Tel. 0471 963116

E inkau fen  i n  Ka l t e rn . . .

2. Juni, rund einen Monat vor 
dem entscheidenden Spiel: 
ein schwüler Samstagnach-
mittag. In einem Bus des 
Deutschen Fußballbundes 
fuhr die deutsche Mannschaft 
vor, begleitet von Carabinie-
ri-Wagen. Und auf einmal 
standen sie da, an der Rezep-
tion des Hotels Seeleiten. Von 
Lothar Matthäus über Jürgen 
Klinsmann bis hin zu Rudi 
Völler waren sie alle dabei, 
begleitet von Teamchef Franz 
Beckenbauer.
„Dabei sah es am Anfang gar 
nicht danach aus, als würde 
Kaltern als Aufenthaltsort 
gewählt werden“ so Kalterns 
damaliger Sportassessor. „Es 
stand bis zuletzt offen, wer 
den Zuschlag erhalten sollte. 
Der damalige Delegationslei-
ter Horst Schmid inspizierte 
Kalterns Sportanlagen sowie 
das Hotel Seeleiten aufs ge-
naueste – und war schließlich 
überzeugt“, heißt es.

Sonderwünsche
„Es war schon ein ganz be-
sonderes Event“, so Franz 
Moser, der Besitzer des Hotel 
Seeleiten, im Gespräch mit 
„der Weinstraße“. „Das ge-
samte Hotel musste eigens 
für die Fußballmannschaft 
reserviert werden, niemand 
sonst durfte für die gesam-
te Dauer ihres Aufenthalts 
dort übernachten. Da muss-
ten spezielle Vorbereitungen 
getroffen werden: jeder der 
11 Spieler und der Begleiter 
sollte natürlich ein Einzel-
zimmer zur Verfügung ge-
stellt bekommen. Die Küche 
musste sich Gerichte mit 
besonders hohem Anteil an 

ERINNERUNGEN AN 
KALTERN 1990

Samstag, 8. Juli 1990. Weltweit sitzen Millionen Zuschauer wie gebannt vor ihren Fern-
sehapparaten. Ein Schuss. Ein Tor. Das 1:0 für Deutschland. Sieg! Deutschland ist Welt-
meister! Und der eine oder andere Kalterer ist davon überzeugt, dass das Trainingslager der 
deutschen Nationalelf in Kaltern dazu beigetragen hat. Kaltern und die deutsche Fußball-
mannschaft: das ist ein ganz besonderes Kapitel in der Südtiroler Sportgeschichte, geschrie-
ben vor genau 20 Jahren.

Kohlehydraten und Eiweißen 
einfallen lassen. „Schließlich 
trainierten die Jungs täglich 
sehr hart“, weiß Herr Moser. 
„Außerhalb des Trainings 
waren sie aber den Fans, dem 
Personal und mir gegenüber 

sehr offen. Am Abend ha-
ben wir uns schon mal auf 
ein Gläschen getroffen; ganz 
nach dem Motto: wer hart ar-
beitet, darf auch feiern. Auf 
diese Weise haben sich gute 
Freundschaften gebildet. Mit 

Erinnerungen an die deutsche Nationalmannschaft in Kaltern Foto: Franz Moser 

Einkaufen in Kaltern!
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Lothar Matthäus und Jürgen 
Klinsmann stehe ich noch 
immer in Kontakt. Letzterer 
war in der Zwischenzeit auch 
privat bei mir.“

Presserummel um die 
deutsche Elf
Der Presserummel war 
enorm. Die über 300 Journa-
listen waren im Hotel Kar-
theinerhof untergebracht 
und sorgten mit ihrer Be-
richterstattung dafür, dass 
Kaltern bald in aller Munde 
war. Dementsprechend posi-
tiv war der werbetechnische 
Nutzen, den Kaltern aus dem 
Aufenthalt der besonderen 
Gäste zog. 

Das 13:0-Spiel
Für tausende Fans bedeute-

ten diese Tage die Gelegen-
heit, ihre Vorbilder einmal 

aus nächster Nähe spielen 
zu sehen. Unbestrittener Hö-
hepunkt des Trainingslagers 
war nämlich das Freund-
schaftsspiel zwischen der 
bundesdeutschen Elf und 
einer Südtirol-Auswahl. 
„Natürlich haben wir dabei 
haushoch verloren. Das Spiel 
endete 13:0“, lacht Marco 
Scarduelli, der damals ge-
gen die deutsche Mannschaft 
spielen durfte. „Die Jungs 
spielten einfach mit viel hö-
herer Geschwindigkeit, es 
war teilweise unmöglich mit-
zuhalten. Aber es war eine 
tolle Erfahrung. Über 5000 
Zuschauer waren anwesend, 
trotz Regenwetters! Nach 
dem Spiel waren wir noch 
zum Essen im Hotel Seeleiten 
eingeladen. Bis spät abends 

haben wir uns mit einigen 
Spielern noch an der Bar auf-
gehalten.“ 

Auf ein Neues
Mittlerweile steht fest: auch 
dieses Jahr kommt die Mann-
schaft wieder nach Südti-
rol, vom 21. Mai bis zum 2. 
Juni. Und wie es der Zufall 
will: nach Eppan, ins Hotel 
Weinegg, zu Franz Mosers 
Bruder. 
Die Sterne für einen weiteren 
Erfolg, wie jenen 1990, stehen 
also durchaus günstig. Viel-
leicht bringt ein Trainingsla-
ger im Überetsch auch dies-
mal wieder Glück. 

Franz Moser (links) hält den WM Pokal Foto: Franz Moser

Walter Donà (links) mit Kapitän Lothar Matthäus Foto: Walter Donà

Interview mit dem Kapitän 
der Südtirolauswahl, 
Walter Donà, die 1990 
gegen die Deutsche 
Nationalmannschaft 
in Kaltern ein 
Freundschaftsspiel 
ausgetragen hat

WS: Wie ist es zu diesem 
Freundschaftsspiel gekom-
men?

Vonseiten der Verantwortli-
chen der Deutschen Mann-
schaft ist der Wunsch geäu-
ßert worden, während des 
Trainingslagers in Kaltern 
mit einer Südtirol Auswahl 
ein Freundschaftsspiel aus-
zutragen. 
Da wurde dann eine Mann-
schaft aus den damals bes-
ten Fußballern Südtirols 
zusammengestellt, man hat 
drei Mal zusammen trainiert 
und dann fand das Spiel auf 
dem Sportplatz in Altenburg 
statt.

WS: Welcher Eindruck ist 
Ihnen bis heute geblieben?

Ein sehr schöner und auf-
regender Eindruck. Wir 
spielten vor über 5000 Zu-
schauern gegen den späteren 
Fußballweltmeister, trainiert 
von Franz Beckenbauer. 
Kapitän war damals Lothar 
Matthäus; dabei waren aber 

auch so bekannte Namen wie 
Klinsmann, Völler, Brehme, 
Augenthaler, Hässler. Beein-
druckend war vor allem die 
Schnelligkeit und Präzisi-
on, mit welcher diese Profi s 
kombinierten – und die Tore 
erzielten.

WS: Gab es auch persön-
liche Kontakte.

Zum Unterschied von heute 
war vieles vor zwanzig Jah-
ren noch recht unkompli-
ziert. So wurden wir von der 
Mannschaft nach dem Spiel 
zu einem Grillabend ins Ho-
tel Seeleiten eingeladen. Da 
konnte man so manches in-
teressantes Gespräch führen 
und sich vor allem mit den 
Spielern aus Bayern einige 
Bierchen genehmigen.

WS: Wer war für die Organi-
sation verantwortlich?

So wie beim heurigen Aufent-
halt in Eppan war es Manfred 
von Call. Ich denke, dass er 
damals nicht so einen großen 
Aufwand betreiben musste. 
Heuer müssen ja unmöglich 
viele Aufl agen erfüllt wer-
den,  um die Spieler von der 
Öffentlichkeit abzuschirmen, 
es ist alles verrückter, „un-
menschlicher“ geworden.
 

ines@dieweinstrasse.bz
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DANKE FÜR DIE HILFE
Das Schicksal des „kleinen Paolo aus Auer“ hat viele berührt. Vor zwei Jahren hat „die 
Weinstrasse“ auf die Leukämie- Erkrankung des damals Dreijährigen aufmerksam gemacht 
und eine für unmöglich gehaltene Welle der Solidarität ausgelöst. Innerhalb kürzester Zeit, 
nach Erscheinen des Zeitungsartikels, meldeten sich fast 300 Personen, um Knochenmark zu 
spenden. Auch andere Medien haben den indirekten Aufruf der „Weinstrasse“ unterstützt. 
Zwei Jahre danach wollten wir wissen, wie es Paolo mittlerweile geht und haben uns mit 
seiner Mutter, Katia zum Interviewtermin in Auer getroffen....

WS: Katia, im August vor 
zwei Jahren führten wir das 
erste Mal für die Weinstras-
se ein Interview. Nun sitzen 
wir wieder hier und sprechen 
über den Gesundheitszu-
stand Ihres Sohnes. Was hat 
sich in diesen zwei Jahren al-
les getan?

Ich kann mich noch sehr gut 
an unser erstes Interview er-
innern, das war damals nicht 
ganz leicht für mich. Nach un-
serem Gespräch ging es Schlag 
auf Schlag: Im Herbst 2008 mel-
dete sich das Krankenhaus von 
Padua bei uns, welche für Kno-
chenmarkspenden für Kinder 
spezialisiert ist. Es hieß, man 
habe eine für Paolo geeignete 
Nabelblutspende gefunden....

WS: Es ging also alles glatt?

Nein, leider nicht. Kurz bevor 
wir nach Padua fahren wollten, 
wurden trotz einer bereits ei-
gentlich erfolgreichen Chemo-
therapie, in Paolos Blut Laukä-
mie „verseuchte“ Stammzellen 
festgestellt. Wir mussten also 

Paolo kämpfte tapfer um sein Leben, als Dreijähriger Foto: Katia Carpino-Bonazza

Dank der Knochenmarkspende kann Paolo (links) seinen Bruder wieder genießen  
  Foto: Katia Carpino-Bonazza

IMMOBILIEN

Claudio Vettori

Was ist ein Kaufangebot und wie 
geht man vor:

Zu einem Kaufangebot kommt es, 
sobald sich der Anbieter nach reifer 
Überlegung und Kenntnis aller not-
wendigen Informationen, sowie Auf-
klärung von Seiten des Maklers für 
eine Immobilie entschieden hat. Das 
einseitige Kaufangebot wird  im Zivil-
gesetzbuch geregelt.  Es beinhaltet alle 
Daten des Anbieters inkl. Steuernum-
mer, die Beschreibung der Immobilie 
mit allen Rechten und Bindungen, die 
materiellen Anteile sowie die Bau-
parzelle bzw. Grundparzelle. Es wird 
eine Fälligkeit des Angebotes fi xiert, 
nach deren Ablauf ist das Angebot 
automatisch unwirksam. Der angebo-
tene Kaufpreis und die Zahlungsmo-
dalitäten werden genau defi niert. Als 
Garantie wird dem Immobilienmakler 
ein Bankscheck überreicht,  eine „ca-
parra penitenziale“ . Dieser Scheck soll 
nie auf den Makler ausgestellt werden, 
sondern auf den Eigentümer der Im-
mobilie, denn der Makler darf und soll 
nie andere Summen kassieren außer 
die vereinbarte Provision, welche erst 
bei Unterschrift des Kaufvorvertrages 
anfällt. Der Scheck wird beim Makler, 
welcher dem Anbieter eine Kopie mit 
der Bestätigung als Erhalt aushändigt, 
hinterlegt und darf erst dem Verkäu-
fer ausgehändigt werden wenn das 
Angebot angenommen wird, d.h. 
normalerweise bei Unterschrift des 
Kaufvorvertrages und gilt somit als 
„caparra confi rmatoria“ laut Art. 1385 
BGB. Sollte das Angebot innerhalb 
der vereinbarten Frist nicht angenom-
men werden, wird der Scheck ohne 
irgendwelche Spesen dem Anbieter 
zurückerstattet. Im Kaufangebot wer-
den auch alle mit dem Kaufvertrag 
verbundenen Kosten angegeben. 
Wichtig ist, dass man solche Angebote 
nur mit Makler die im Verzeichnis der 
Handelskammer eingetragen sind, 
unterschreibt.  

wieder mit einer Chemothe-
rapie anfangen, diesmal ver-
suchten wir es mit einem völlig 
neuen Medikament- das her-
vorragend anschlug. Im Jänner 
2009 konnten wir dann endlich 
die Transplantationsabteilung 
des Krankenhauses von Padua 
aufsuchen.

WS: Wie darf man sich das 
vorstellen, in einer solchen 
Abteilung?

Die Transplantationsabteilung 

ist eine geschlossene Welt für 
sich. Besucher müssen sich 
duschen und vollkommen 
desinfi zieren. Paolo durfte von 
nur einem Elternteil besucht 
werden und dabei  mussten 
wir uns Handschuhe, Mund-
schutz sowie einen kompletten 
Schutzanzug anziehen. Auch 
jedes Spielzeug oder Buch 
muss desinfi ziert werden. 

WS: Wie lange blieb Paolo in 
dieser Abteilung?

Paolo musste drei Monate lang 
in dieser Abteilung leben. Er 
musste sich in diesem Zeit-
raum einer extrem aggressiven 
Chemotherapie unterziehen, 
welche das gesamte Knochen-
mark zerstörte, um es anschlie-
ßend wieder neu aufzubauen. 
Diese neuen Blutstammzellen 
werden mittels Veneninfusion 
in den Körper eingeführt. 

WS: Gab es erneut Kompli-
kationen?

Ja, leider. Das neu eingeführte 
Blut wurde vom Körper nicht 
angenommen bzw. es kam zu 
Gegenreaktionen. In der Folge 
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Das Leben im Krankenhaus gehört für Paolo zum Alltag Foto: Katia Carpino-Bonazza

„Wir genießen jetzt jeden Tag, ohne an das Morgen zu denken...“ Foto: CB

kam es zu einer extremen Haut-
veränderung bei Paolo und 
sein Darm konnte die Körper-
fl üssigkeiten nicht aufnehmen 
und verarbeiten. Dies führte 
dazu, dass unser Kleiner das 
eingeführte Blut sofort wieder 
ausschied. Eines Abends riefen 
uns die Ärzte zu sich und  wir 
befürchteten Paolo zu verlie-
ren....Paolo verlor damals rund 
vier Kilo an Körpergewicht, er 
wurde enorm geschwächt. Un-
ser Kleiner konnte sich nicht 
mehr von alleine im Bett um-
drehen. Um Ja oder Nein zu 
sagen konnte er nur mehr sei-
nen Finger bewegen.....doch 
langsam ging es bergauf.

WS: Paolo hat sich also zum 
Glück erholt. Eine Frage, die 
sich natürlich viele stellen: 
wie geht es derzeit Ihrem 
Kind?

Seit der Knochenmarktrans-
plantation geht es Paolo von 
Tag zu Tag besser. Er kann 
wieder laufen und spielen. Er 
hat zwar noch Schwierigkeiten 
beim Gehen, zum Beispiel beim 
Treppensteigen und ist als 
Fünfjähriger sicherlich in der 
Entwicklung stehen geblieben. 
Paolo wächst beispielsweise 
kaum noch. Vermutlich müs-
sen wir dieses Defi zit künftig 
mit gezielten Hormonkuren 
ausgleichen, doch das sind für 
uns nur mehr nebensächliche 
Probleme. 

WS: Paolo hat gut zwei Jah-
re seines kurzen Lebens in 
Krankenhäusern verbracht. 
Wie fi ndet sich der Kleine 

mittlerweile in dieser „Welt 
ohne Krankenhaus“ zurecht?

Dazu kann ich nur folgende 
Begebenheit erzählen: Als wir 
nach Hause kamen und einen 
Ausfl ug im Wald machten, 
wollte er nach fünf Minuten 
wieder heim. Als wir nicht so-
fort nachgaben, simulierte er 
Bauchschmerzen und meinte, 
es sei wohl besser wieder ins 
Krankenhaus zu gehen. Für 
Paolo gibt es eben diese zwei 
Welten: sein Zuhause und das 
Krankenhaus. Daheim und 
im Krankenhaus fühlt er sich 
geborgen, schließlich kennt er 
fast ausschließlich diese Stät-
ten.

WS: Ist Paolo nach der schlus-
sendlich erfolgreich verlau-
fenen Knochenmarkspende 
geheilt oder kann Ihr Sohn 

wieder an Leukämie erkran-
ken?

Leider gibt es keine hundert-
prozentige Sicherheit. Jene Art 
von Leukämie konnte dank der 
Knochenmarkspende besiegt 
werden, aber für die nächsten 
sechs Jahren besteht noch das 
Risiko einer veränderten Form 
von Leukämie. Paolo könnte 
auch erst im Erwachsenenalter 
einen Rückfall erleiden, aber 
das ist nicht sicher.

WS: Sieht man die Welt nach 
einem solchen Lebenskampf 
um Ihr Kind anders? 

Ja, sicherlich. Ich muss auch 
sagen, ohne die Hilfe der Mit-

bürger hätten wir es vielleicht 
auch nicht geschafft. Die Hilfs-
bekundungen sind wirklich 
unglaublich: in Neumarkt hat 
beispielsweise eine Schulklasse 
Geld gesammelt, zum Ankauf 
für Spielzeug für Paolo. Wir 
haben wirklich eine unglaub-
lich große Hilfe erhalten und 
dafür möchte ich herzlichst 
Danke sagen.

WS: Nach dem Artikel in der 
„Weinstrasse“ haben sich 
300 Personen gemeldet, als 
Knochenmarkspender- 270 
haben sich dann tatsächlich 
eingeschrieben. Was bedeu-
tet Ihnen dieses Zeichen der 
Solidarität?

Es ist sehr schön zu sehen, dass 
so viele Menschen helfen wol-
len. Wenn ich daran denke, 

dass dadurch auch nur ein ein-
ziges Menschenleben gerettet 
werden könnte, so hat sich un-
ser Kampf schon ausgezahlt. 
Ich hoffe deshalb, dass noch 
mehr Bürger sich als Knochen-
markspender eintragen lassen. 
Ich hoffe auch, dass sich ver-
mehrt Mütter nach der Geburt 
ihres Kindes für die Nabel-
schnurblut- Spende entschei-
den, denn es gibt noch viele 
Kinder, die auf die richtigen 
Blutstammzellen warten.

WS: Katia, vielen Dank für 
das Gespräch und weiterhin 
alles Gute sowie viel Kraft.

Weitere Informationen zum 
Knochmarkspenden: www.ad-
mobz.com
 christian.b@dieweinstrasse.bz
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DIE STIMME SÜDTIROLS
Hermann Toll aus Tramin, Jahrgang 1947, kennen die meisten von uns, vielleicht ohne es zu wissen. Sein Gesicht mag nicht 
jedem bekannt sein, aber an seiner Stimme kam man nicht vorbei: 30 Jahre lang arbeitete Toll als Sprecher und Programm-
gestalter für den Rai Sender Bozen und prägte die Sendung „Drfrogg und gfundn“.

WS: Herr Toll, erzählen Sie 
uns bitte Ihren berufl ichen 
Werdegang.

Nach meiner Matura an der 
Handelsoberschule im Jahr 
1968 habe ich drei Jahre als 
Supplent an der Mittelschule 
Tramin gearbeitet. Ich habe 
ein Studium begonnen, aber 
wegen der leidigen Bürokratie 
konnte ich damals meinen Mi-
litärdienst nicht aufschieben. 
Nach dem Dienst als Offi zier 
bin ich 1976 zur Rai gekom-
men, wo ich bis zur Pensionie-
rung 2006 blieb. 24 Jahre als 
Sprecher und sechs Jahre als 
Programmgestalter.

WS: Warum gingen Sie zum 
Radio?

Ich musste immer schon vor-
lesen, schon in der Schule, ich 
konnte das eben. In meiner 
Jugend war ich im Sommer 
mit Gästen aus Deutschland 
zusammen. Nicht zum Ver-
gnügen, sondern ich arbeitete, 
verkaufte Zeitungen und so. 
Da habe ich das Reden gelernt.

WS: Sie haben aber wohl nicht 
den ganzen Tag nur Nachrich-
ten gelesen?

Die Nachrichten sind ein Teil. 
Dazu kam die Programmkon-

„Den Leuten danken, die dafür sorgen, dass das Land in Frieden und Wohlstand leben 
kann“  Foto: Bibliothek Eppan

trolle. Schauen, ob alles da ist, 
ob alles passt. Und die Ablauf-
kontrolle sowie die Bildregie 
beim Fernsehen. Ich habe bei 
Hörspielen und kleinen Thea-
terproduktionen des Senders 
Bozen mitgemacht und bei 
Lesungen. Ich habe auch Sen-
dungen erdacht, zum Beispiel 
„Unser Land“, eine heimat-
kundliche Sendung, die immer 
noch läuft, und „Gitarissimo“ 
über die Welt der Gitarre.

WS: Die Menschen kennen 
Sie von der Sendung „Drfrogg 
und gfundn“.

Die Idee dazu kam nicht von 
mir, ich bin nur eingesprun-

gen. Aber ich werde bis heu-
te damit identifi ziert. Sachen 
„loszuwerden“ war dabei nur 
der Aufhänger, wichtig war 
mir, mit Jung und Alt in Kon-
takt zu kommen. Ich wollte 
Menschen vorstellen. Ihnen 
die Möglichkeit geben, aus sich 
heraus zu gehen. Ich habe sie 
einfach ausgefragt, was kocht 
die Frau und so weiter, und 
habe ein Fenster in den Privat-
bereich aufgestoßen. Und ganz 
kurz hat man die Menschen 
hinter der Stimme gesehen. 
Man weiß ja, dass Menschen 
nichts mehr interessiert als an-
dere Menschen, deshalb war 
das Konzept ein Erfolg.

WS: Können Sie uns einige 
Anekdoten aus der Sendung 
erzählen? 

In den vier Jahren ist einiges 
passiert. Einmal hat ein Bub 
eine „Ziechorgl“ gesucht. Da 
hatte ich wenig Hoffnung, 
denn diese Instrumente sind 
sehr teuer. Aber tatsächlich 
fand sich jemand, der dem Jun-
gen eine „Ziechorgl“ schenkte. 
Es ist unglaublich, was al-
les vermittelt wurde. Einmal 
wurde sogar ein Auto ver-
schenkt. Nicht immer lief alles 
einwandfrei. Einmal hat ein 

Mädchen angerufen und such-
te eine Diddlmaus. Ich hatte 
keine Ahnung, was das ist, sie 
musste mir das erst erkläre. 
Am Ende hat es aber dann ge-
klappt.

WS: Wenn Sie diese vielen 
kleinen Geschichten auf ei-
nen Aspekt reduzieren, was 
bleibt von „Drfrogg und 
gfundn“ übrig?

Die unglaublich große Hilfsbe-
reitschaft der Menschen. Um 
was es auch ging, wir haben 
immer eine Lösung gefunden.

WS: Sie waren und sind auch 
abseits des Radios ein umtrie-
biger Mensch.

Ich habe beim Radio immer 
Turnusdienst gemacht, und 
hatte so immer den halben Tag 
frei. Das gab mir die Möglich-
keit, einer Vielzahl von Auf-
gaben nachzugehen. So habe 
ich das Traminer Dorfblatt 
mit aufgebaut und zehn Jahre 
lang geleitet. Im Bürgerhaus 
Tramin war ich für die hausin-
terne Organisation zuständig 
und habe Konzerte organisiert. 
Seit 2007 bin ich Kustos des 
Dorfmuseums Tramin. Dieses 
wird gerade erweitert, ein neu-
es Konzept muss her. Da steht 
viel Arbeit an. 

WS: Man kennt sie auch als 
Theaterspieler.

Seit 1976 spiele ich Theater, 
Erst in Meran beim Theater 
in der Klemme. Wir spielten 
„Hamlet in Unterschlamm-
dorf“, das war ein Riesenspaß. 
Seitdem habe ich in vielen Pro-
duktionen mitgewirkt, auch in 
Bozen, Tramin und den Frei-
lichtspielen Unterland. Einmal 
spielte ich den Papst im Stück 
„Der Tag, an dem der Papst 
gekidnappt wurde“. Seit 1978 
präsentiere ich außerdem Kon-

Provinzstraße 127 

 39052 Kaltern 

Tel. +39 0471 810 706gpl

self service

SB Waschanlage 24 St.

Öl- und Filterwechsel

Autozubehör

Innenreinigung

Bar mit Snack
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GREENPLAN BIETET MEHR
Garten ist nicht gleich Garten. Wer seinen Garten von Profi s gestalten und pfl egen lassen will, der kann die Dienstlei-
stungen von Greenplan aus Auer in Anspruch nehmen. Auch wer neu baut, kann sich entsprechend beraten lassen. Ab 17. 
April gibt es einen zusätzlichen Service, mit der Inbetriebnahme von Greenplan Garden & Store.....

Greenplan ist bereits seit 
Jahren sehr erfolgreich im 
Bezirk tätig, was die Garten-
gestaltung und Gartenpfle-
ge angeht. Das vierköpfige 
Team bietet seine Dienstleis-
tungen für private Garten-
besitzer genauso an wie für 

„Ich wollte Menschen vorstellen. Ihnen die Möglichkeit geben, aus sich heraus zu ge-
hen“   Foto: MM

Der Tag, an dem der Papst gekidnappt wurde Foto: Hermann Toll

zerte und Volksmusikanten-
treffen, mache Lesungen, zum 
Beispiel von Oswald von Wol-
kenstein und bin Sprecher in 
Filmproduktionen.

WS: Langeweile kennen Sie 
wohl nicht?

Nein, absolut nicht. Denn ich 
bin auch Hausmann. Man hört 
immer wieder, dass unsere 

Männer nicht sehr fl eißig im 
Haushalt sind. Meine Frau hat 
früh geheiratet. Kümmerte sich 
um Kind, Studium und Haus-
halt. Jetzt ist es Zeit, dass ich 
auch meinen Teil beitrage. Ich 
koche ganz ordentlich, beim 
Putzen bin ich leider nicht so 
talentiert. Mein großes Hobby 
sind Kulturreisen, die ich mit 
meiner Frau unternehme. Ich 
will im Urlaub nicht am Strand 

Garden & Store
Bahnhofstraße  29  Via Stazione

Wir laden Sie und Ihre Freunde recht herzlich 
zur Eröff nung unseres

Garden & Store
am Samstag, 17. April von 10 bis 18 Uhr ein.

Für Speiß und Trank ist bestens gesorgt.
Auf Ihr Kommen freut sich das Greenplan-Team.

Gartengestaltung  |  Gartenpfl ege
Pfl asterarbeiten  |  Gartenberegnung

Ideen mit Holz  |  Spielplätze

liegen, aber was anschauen. 
Wir waren gerade erst in Is-
tanbul. Wenn noch Zeit bleibt 
beschäftige ich mich mit Mu-
sik und Lyrik und sammle alte 
Sachbücher. 

WS: Herr Toll, ein solch fa-
cettenreiches Leben ist nicht 
selbstverständlich. Empfi n-
den Sie Dankbarkeit?

Ich möchte meinen Eltern dan-
ken, dass sie das Interesse für 
Kultur geweckt haben. Meiner 
Frau danke ich dafür, dass ich 
35 Jahre einen starken Partner 
an meiner Seite hatte. Und ich 
möchte allen Leuten danken, 
die dafür sorgen, dass das 
Land in Frieden und Wohl-
stand leben kann. Das ist nicht 
selbstverständlich. 
 matthias.m@dieweinstrasse.bz

Hotels oder Firmen sowie für 
die Gemeinden. Am 17. April 
wird der neue Außenbereich 
von Greenplan`s Firmensitz 
feierlich eröffnet. Auf den 
neu errichteten terrassenför-
migen Flächen können sich 
interessierte Pflanzenlieb-

haber über Freilandpflanzen 
informieren und beraten las-
sen. Auch eine Baumschule 
wartet auf die Kunden. Wer 
will, kann direkt vor Ort die 
Pflanzen erwerben oder für 
die eigene Gartengestaltung 
aussuchen und liefern las-

sen. Das Team von Green-
plan ist spezialisiert auf die 
Gartengestaltung, die Gar-
tenpflege, Pflasterarbeiten, 
Gartenberegnung, Planung 
und Errichtung von Spiel-
plätzen sowie Gartenbauten 
aus Holz.
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Sind die Vorwahlen der SVP für Sie ein Stimmungsbarometer 
für die Gemeinderatswahlen im Mai?

MEINE MEINUNG

Franz Casera aus Auer sieht die SVP- 
Vorwahlen als gutes demokratisches 
Mittel. „Ich habe daran teilgenommen, 
habe aber nicht einen SVP- Kandidaten 
gewählt. Das nächste Mal würde ich 
wieder hingehen.“

„Das glaube ich nicht, da oft jeder mit-
bestimmen kann, auch die, die viel-
leicht sonst nicht SVP wählen“, meint 
Stefan Franceschini aus Salurn. „Die 
Vorwahlen hatten allgemein einen gu-
ten Erfolg und haben vor allem dort 
Sinn, wo die SVP den Bürgermeister 
stellt, aber aus strategischen Gründen 
nur ein einziger Kandidat zur Verfü-
gung steht.“

Auch Michael Kofl er aus Eppan hält 
nichts von den stattgefundenen Vor-
wahlen. „Mit den Vorwahlen wurde 
doch nur noch mehr gestritten. Ich 
interessiere mich jedenfalls nicht für 
Politik und halte entsprechend auch 
nix von den Vorwahlen!“

„Wenn die Kandidaten die Zustim-
mung der Bevölkerung fi nden, dann 
ist die Wahlbeteiligung bei den Vor-
wahlen dementsprechend hoch“, er-
läutert Carmen Celva Zemmer aus 
Kurtinig. „Somit ist das Resultat auch 
ein Richtwert für die effektive Wahl.“

„Für mich sind die SVP-Vorwahlen 
eine einseitige Momentaufnahme, da 
sich wahrscheinlich nur Mitglieder 
und Sympathisanten der SVP daran 
beteiligen“, meint Christian Weber aus 
Aldein. Im Mai wird Weber seine Wahl 
parteiunabhängig treffen, „Kandidaten 
mit sozialem Weitblick gebe ich jedoch 
den Vorrang.“

Alexander Walli hat die Vorwahlen 
in Kaltern mit besonderem Interesse 
verfolgt: „Ich fi nde, dass die SVP- Vor-
wahlen schon eine Art Stimmungsba-
rometer sind. Immerhin gingen doch 40 
Prozent der Wahlberechtigten zu diesen 
Vorwahlen. Allerdings fi nde ich es sehr 
kurios, dass an diesen SVP- Vorwahlen 
auch Nicht- Parteimitglieder teilnehmen 
durften!“

Renate Boscheri aus Laag hat sich 
über diese Fragestellung eigentlich 
noch nicht Gedanken gemacht. Sie 
fi ndet es aber gut, dass sich die Kandi-
daten vorstellen und dass man schon 
im Vorfeld die Möglichkeit hat, einen 
Kandidaten zu wählen.“

„Ich fi nde die Vorwahlen eine gute 
Initiative. Es haben sich dabei mehrere 
Kandidaten vorgestellt – auch einige 
junge waren dabei“, erklärt Christian 

Zambaldi aus Neumarkt. „Dem Wäh-
ler wurde eine größere Auswahlmög-
lichkeit geboten, ohne Vorgaben.“
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LESERBRIEFE UND MEHR...

10 Schritte zum totalitären 
Staat:
1. Eine Reihe treuer Gefolgsleu-
te um sich scharen, die die Akti-
onen des „Dux in spe“ notfalls, 
mit Gewalt verteidigen.
2. Kontrolle der Presse. Gleich-
schaltung der Informationen, 
Ausblendung aller regimekri-
tischer Aspekte, Heroisierung 
des „Dux in spe“.
3. Abänderung unangenehmer 
Gesetze, Verabschiedung von 
vorteilhaften Gesetzen für den 
„Dux in spe“ und nachteiligen 
Gesetzen für die Gegner.
4. Aushebelung der staatlichen 
Garantieorgane (Gerichtsbe-
hörde, Staatsoberhaupt) über 
Punkt 3.
5. Besetzung der Schaltstellen 
bei Militär, Polizei und Geheim-
diensten. 
6. Abschaffung der Parteien 
und der freien Wahlen.
7. Aufhebung der Gewalten-
teilung. Legislative, Exekutive 
und Judikative liegen in der 
Hand des „Dux“.
8. Abschaffung der Medienfrei-
heit. Indoktrination der Bevöl-
kerung.
9. Spitzelwesen. Verfolgung 
und willkürliche Internierung 
kritischer Geister bis hin zu po-
litischem Mord, Staatsterror.
10. Zentralisierung der Wirt-
schaft, Militarisierung, aggres-
sive Außenpolitik.

Das klingt alles theoretisch. 
Aber ist Ihnen aufgefallen, dass 
wir in Italien schon bei Punkt 4 
angekommen sind, dass Punkt 7 
auch teilweise schon umgesetzt 
ist, insofern die Kammern nur 
ein Fortsatz des MP sind? Und 
dass Punkt 8 schon seit Jahren 
vorgegriffen wird? Dass die 
Zentralisierung der Wirtschaft 
über die staatlich protegierte 
Vetternwirtschaft schon Einzug 
gehalten hat? Was kommt als 
nächstes? Ein Reiterstandbild in 
allen Städten des Staates?
 manfred@dieweinstrasse.bz

Es stinkt....
..nicht nur im Klo vom Au-
rer Bahnhof, es auch zu viel 
Sch...auf den Gehsteigen und 
vor den Haus- bzw. Garten-
eingängen in Auer. Hat ja 
fast jede Aurer Familie einen 
Hund oder sogar mehrere. 
Wenn man abends im Fins-
tern odr auch morgens bevor 
es hell wird, auf dem Gehsteig 
ist oder zur Arbeit geht, tritt 
man sicher in diesen Hun-
dekot und wie dies „stinkt“ 
und der Gestank nicht so 
einfach von den Schuhen zu 
entfernen ist, das weiß, glau-
be ich, jeder. Man versteht 
vollkommen, dass die Hun-
de ihr „Geschäft“ machen 
müssen, aber so viel „Hirn“ 
sprich Verstand sollte in jeder 
Hunderhalter haben und den 
Kot seines Hundes entsorgen. 
Jeder Hundehalter, der ohne 
entsprechende „Tüte“ für den 
Kot unterwegs ist, sollte be-
straft werden; aber soviel, dass 
er an solche selbstverständli-
che Sachen gerne denkt oder 
aber, dass der Hundehalter in 
diese Sch...getaucht wird.
 Unbekannt, Auer

Hurra, die Wahlen stehen vor 
der Tür
Viele meiner Bekannten und 
Mitbürger schimpfen über 

MEINUNGEN/MENSCHEN & MOTIVE

die Wahlen im Mai. Ich fi nde 
hingegen, dass es die schöns-
te Zeit ist. Warum? Ganz ein-
fach: all das was bisher nicht 
voranging, läuft plötzlich. 
Nehmen wir zum Beispiel die 
Trambahn. Jahrelang wurden 
wir hier in Eppan von Poli-
tikern vertröstet. Die Bahn 
sei zu teuer, es gebe keinen 
Grund und überhaupt. Plötz-
lich – schwupdiwupp- gibt 
es sogar einen kleinen Film 
über eine mögliche Bahnver-
bindung ins Überetsch. Es ist 
zwar keine Tram und sicher-
lich eine Firma die fast alle 
Bahnen in Südtirol baut hängt 
wieder mal mit drinnen, aber 
ich staunte nicht schlecht, wie 
schnell es plötzlich gehen 
könnte. Sogar einen Film gibt 
es schon von dieser Bahn...
wobei die animierten Vögel 
sahen schon etwas exotisch 
aus! Aber wie gesagt: zum 
Glück gibt es Wahlen, dann 
geht anscheinend vieles wei-
ter....oder doch nicht? 
                               R. Meraner, Eppan

Tolle Aktion
In St.Michael-Eppan erhal-
ten die Mitglieder des KVW 
sog. Bonus-Karten verteilt. 
Mit diesen Karten können 
sie in vielen Geschäften von 
St.Michael Vorteilspreise in 

Anspruch nehmen. Nachdem 
auch der Familienverband, 
der AVS und teilweise andere 
große Verbände solche Initi-
ativen ins Leben gerufen ha-
ben, ist es nun wirklich mög-
lich etwas gegen die teilweise 
hohen Lebenshaltungskosten 
zu unternehmen. Umgekehrt 
profi tiert auch die heimische 
Wirtschaft davon. Ich habe 
gehört, dass durch die KVW- 
Aktion eine Wertschöpfung 
in St.Michael von etwa einer 
Million Euro erbracht wird! 
Bravo, kann ich dazu nur sa-
gen!
                     Daniel Meraner, St. Michael

Die ungekürzten Leserbriefe 
können Sie online nachlesen: 
www.weinstrasse.bz
 

Schreiben Sie uns! 

Wir veröffentlichen gerne 
auch Ihren Leserbrief (behal-
ten uns aber evtl. Kürzungen 
aus Platzgründen vor).  

Die Weintraße 
c/o Ahead GmbH 
Galvanistr. 6c, 39100 Bozen. 
info@dieweinstrasse.bz 
Fax 0471/051261 

TIRGGTSCHILLER

(KSH)

STOTTN BURGNRITT GIBS HUIR AN 
BOLLRITT, SO ODR SO- SAIN DAITSCHE 
GENUA UMMR?
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VOM ROLLSTUHL 
AUF DEN MONO-SKI

Vier Kalterer begaben sich vor einigen Wochen zu den Paralympics nach Vancouver, darun-
ter auch Michael Stampfer und sein Trainer Thomas Andergassen. „Die Weinstraße“ traf 
sich gleich nach ihrer Rückkehr mit ihnen zum Gespräch....

WS: Schön, dass ich euch 
beide so bald schon spre-
chen darf, ihr seid ja gerade 
erst aus Vancouver zurück 
gekommen! Michael, in wel-
chen Disziplinen sind Sie 
denn angetreten?

M.S.: In Super-G und Riesen-
torlauf, genau wie damals, 
2006, in Turin. Dies war ja be-
reits das zweite Mal, dass ich 
an den Paralympics teilneh-
men durfte.

WS: Und wie ist es für Sie 
gelaufen?

M.S.: Diesmal leider nicht so 
gut wie vor 4 Jahren, als ich 
den 7. und 14. Platz belegen 
konnte. In Vancouver bin ich 
unglücklicherweise in beiden  
Disziplinen ausgeschieden. 
Ein bisschen gebe ich dem 
Wetter daran Schuld. In Van-
couer hat es fast jeden Tag 
furchtbar geregnet und sogar 
gestürmt. Das erschwerte das 
Ganze enorm.

Ist es richtig, das der tätige Gesell-
schafter einer Handelsgesellschaft 
(GmbH) nicht mehr verpfl ichtet ist, 
die Beiträge auf Verwaltungsrat-
entschädigungen an die getrennte 
NISF einzuzahlen?

Ja, mit  Urteil 3240/2010 hat das 
Kassationsgericht folgendes 
klargestellt: Die Gesellschaf-
ter von Handelsgesellschaften 
(GmbH´s) brauchen künftig 
die Sozialbeiträge  nur mehr für 
jene Tätigkeit einzahlen, in de-
ren  sie vorwiegend tätig sind. 
Wenn z.B. ein Gesellschafter 
30.000 Euro Gewinn aus der 
Beteiligungsquote zugewiesen 
bekommt und zusätzlich noch 
15.000 Euro an Aufwands-
entschädigung (Verwalter) 
kassiert, gilt als Bemessungs-
grundlage für die Bezahlung 
der Sozialbeiträge 30.000 Euro. 
Man geht davon aus, dass die-
se Tätigkeit die vorwiegende 
Tätigkeit ist.  Der Gesellschafter 
spart künftig 17% Beiträge.

Ist es richtig, dass die Einkünfte 
von der GSE auch für Privatperso-
nen zu versteuern sind?

Ja, wird mit dem System des 
Stromtausches (scambio sul 
posto) die überschüssige Ener-
gie verkauft, so sind diese Ein-
nahmen in der Einkommens-
steuererklärung anzuführen 
und als sonstige Einkünfte zu 
versteuern. 

Falls Sie Steuerfragen haben
dann schicken Sie diese an: 
steuer@dieweinstrasse.bz
Die Redaktion behält sich vor, 
eine Auswahl unter den 
eingesandten Fragen zu treffen.

WIRTSCHAFT

Dr. Gregor Oberrauch

WS: Sind Sie enttäuscht?

M.S.: Am Anfang war ich das, 
ja. Man bereitet sich schließ-
lich monatelang auf etwas vor 
und dann läuft alles irgendwie 
schief. Das ärgert einen schon. 
Aber es war eine tolle Erfah-
rung. Ich bin einfach glücklich, 
dass ich dabei sein durfte und 

wieder heil nachhause gekom-
men bin. Schöne Erinnerungen 
bleiben trotzdem.

WS: Thomas, was meinen Sie 
als Trainer zu den Ergebnis-
sen?

T.A.: Für mich war das natür-
lich genauso enttäuschend wie 
für Michael selbst. Ich weiß 
schließlich über sein Potenti-
al Bescheid und darüber, wie 
hart er trainiert hat. Ich sage, 
das war eben Pech.
M.S.: Es läuft im Sport nicht 
immer so, wie man es sich 
wünscht. Ein winziger Fehler 
in einer Sekunde der Unauf-
merksamkeit kann dann mo-
natelange Vorbereitung wie 
umsonst scheinen lassen.

WS: Welches war für Sie das 
schönste Erlebnis?

M.S.: Das war auf jeden Fall 
die Eröffnungsfeier. War das 
eine Stimmung! Über 60 000 
Zuschauer waren da, jubelten 
einem zu. Das werde ich so 

4 Kalterer, die zu den olympischen Spielen nach Vancouver fuhren: von links nach rechts 
- Werner Winkler, Rupert Kanestrin (beide Sledge – Eishockey), Michael Stampfer (Ski 
alpin – sitzend) und der Trainer Thomas Andergassen  Foto: Michael Stampfer 

Michael Stampfer beim Training in Obereggen Foto:  Michael Stampfer
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BLACK RIVER FROGS SIND MEISTER
Eishockey wird im Bezirk nicht nur auf Junioren- und Seniorenebene gespielt, es gibt auch die sog. Haudegenmeisterschaft. 
Dabei spielen verschiedene Freizeitmannschaften um den Titel. Wie bereits vor zwei Jahren konnten sich auch heuer wieder 
die Black River Frogs aus Auer die Meisterschaft sichern.

Eines gleich vorweg: das Fi-
nale war nichts für schwache 
Nerven, wobei das Endresul-
tat von 5:2 für die Black Ri-
ver Frogs gegen die Eppan- 
Auswahl täuscht. 
Beide Teams lieferten sich 
nämlich einen offenen und 
attraktiven Schlagabtausch. 
Obwohl die „Schwarzen-
bach- Frösche“ rasch mit 0:1 
in Rückstand geraten waren, 
gaben die Favoriten nicht 
auf und kämpften sich zu-
rück- zwischenzeitlich führ-
ten die Aurer sogar mit 4:1. 
Kurz vor Spielende konnten 
die Blau- Gelben auf 2:4 ver-
kürzen und es wurde noch 

schnell nicht wieder verges-
sen.

WS: Würden Sie dem zustim-
men, dass, dass die Paralym-
pics immer mehr auf Interes-
se stoßen?

M.S.: Ja, schon. Die Zahl der 
Zuschauer und der Fernseh-
übertragungen steigen immer 
mehr. Genau so wie die Zahl 
der Teilnehmer an den Wett-
kämpfen. Da wundert es mich 
schon, dass über all die ande-
ren saisonalen Wettkämpfe 
unterm Jahr nie in den Medi-
en berichtet wird. Tatsächlich 
scheint sich das Publikum aus-
schließlich für die Paralympics 
zu interessieren.

WS: Wie geht es jetzt weiter, 
Michael? Haben Sie ein näch-
stes Ziel bereits im Auge?

M.S.: Ich denke, ich werde 
erstmal andere Sportarten aus-
üben. Sport einfach nur aus 
Spaß, ganz ohne Leistungs-
druck, das bringt einen auf 
andere Gedanken. Ob ich mit 
dem Skifahren weitermache 
ist im Moment noch nicht klar. 
Das überlege ich mir dann im 
Herbst, wenn es wieder soweit 

So sehen Sieger aus: Black River Frogs  Foto: SC Auer

Michael ganz privat  Foto: Michael Stampfer

ist. Einstweilen hält mich Ten-
nis spielen und Hand-biking 
fi t.

WS: Sport scheint ja Ihre 
große Leidenschaft zu sein. 
War das schon immer so? 
Auch vor dem Unfall?

M.S.: Ja, tatsächlich. Ich war 

auch vorher schon sportlich 
sehr aktiv. Da habe ich aber 
keine Sportart professionell 
ausgeübt. Klar, auf einiges 
muss ich seit dem Unfall ver-
zichten, wie wandern oder 
Fußball spielen. Das geht 
jetzt nicht mehr. Aber es gibt 
andere Möglichkeiten. Diese 
Erkenntnis hat mir nach dem 

Unfall sehr geholfen, den Mut 
nicht zu verlieren. So kann ich 
mit meinen Freunden trotz-
dem allerhand unternehmen, 
mit ihnen gemeinsam meine 
Freizeit gestalten.

WS: Thomas, waren Sie von 
Anfang an Michaels Trainer?

T.A.: Nicht von Anfang an. 
Aber es hat sich einfach so ent-
wickelt. Ich war vorher Privat-
trainer in Obereggen. Michael 
hat oft mit mir trainiert. Als 
er dann in Turin so fabelhafte 
Ergebnisse erzielte, wurde ich 
dann Trainer der National-
mannschaft. Zwischen Micha-
el und mir herrschte von An-
fang an ein tolles Verhältnis. 
Wir sind inzwischen Freun-
de, richtige Kumpels. Dass er 
eigentlich im Rollstuhl sitzt, 
merkt man sowieso kein biss-
chen. Und was ganz wichtig 
ist: wir arbeiten super zusam-
men.

WS: „Na, dann hoffen wir, 
dass das auch in Zukunft so 
bleibt. Ich wünsche Ihnen bei-
den für die Zukunft alles Gute 
und noch viel Erfolg. Vie-
len Dank für das Gespräch.“
 ines@dieweinstrasse.bz

einmal spannend, statt eines 
weiteren Eppaner Treffers 
gelang aber den Frogs ein 

Empty Net Goal, der Meis-
tertitel war somit unter Dach 
und Fach.

Ex- Serie A- Profi s
Aus dem Meisterteam der 
Black River Frogs ragte ein-
mal mehr der ehemalige 
Bozner Serie A- Spieler Mar-
tin Pavlu hervor. 
Zusammen mit dem zwei-
ten Ex- HC Bozen Stürmer 
Harald Zingerle und Kapi-
tän Andrea Sartoni war die 
Altherrenmannschaft des SC 
Auer ein fast unschlagbares 
Team: 
In der Regular Season muss-
ten die Black River Frogs nur 
3 (!) Niederlagen einstecken, 
bei 15 Siegen. Die Aurer sind 
also ein würdiger Haude-
genmeister 2009/10.
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DIE FAMILIENNAMEN IN... EPPAN
Typisch für Eppan sind die Namen Meraner und Spitaler. Bei Meraner ist nicht der Stadtname Meran als Ursprung zu 
sehen, sondern der Personenname Morànd. Bei Spitaler liegt eine Beziehung zu Spital oder Hospiz vor.

Entstehung der Namen
Im Gegensatz zu den Ortsna-
men sind unsere Familienna-
men eine junge „Erfi ndung“, 
da sie erst im späten Mittelalter 
aufkamen. Sie waren die Folge 
der ersten Bürokratisierungs-
welle, als die Verwaltung eine 
exakte Personenidentifi zierung 
für immer notwendiger erach-
tete. So hieß der Hans plötzlich 
auch Thaler, da er im Tal wohn-
te, und der Franz wurde zum 
Franz Schmied, weil er eben ge-
nau dieses Handwerk ausübte. 
Die Nachkommen übernahmen 
dann diesen Zunamen, auch 
wenn er nichts mehr mit ihrer 
Lebenswelt zu tun hatte. In der 
bäuerlichen Welt hielten sich 
bis zum  heutigen Tag die alten 
Hofnamen, die gebräuchlicher 
waren als der neue Zuname. 

Ursprung der Namen
Während Meraner nichts mit 
der Stadt zu tun hat, lässt der 
Name Mauracher an den Ort 
Maurach am Achensee den-
ken, Pfattner und Völser an 
die Orte in Südtirol, letzterer 
auch Nordtirol. Regensburger 
erinnern an die deutsche Stadt. 
Rottensteiner, Rienzner, Stein-

Wappenbrief, ausgestellt am 12. 12. 1628 von Erzherzog Leopold V. auf Anton von Call  
  Foto: Johanna von Call

egger, Windegger, Unterberger 
und andere sind Ableitungen 
von topographischen Gegeben-
heiten. Lutz kann aus Lucius 
oder der Kurzform für Lud-
wig entstanden sein. Ziller ist 
in Cäcilia oder auch im Zieler 
beim Scheibenschießen zu su-
chen. Im Gemeindegebiet von 
Eppan ist, wenn auch recht sel-
ten, der Name Bozner - der aus 
Bozen Zugezogene - zu fi nden. 
Und der Name Eppaner selbst? 
Wenn wir von den Grafen von 
Eppan absehen, ist dieser Name 
in Sterzing entstanden. Dort 
wirkte die Familie Eppaner, 
auch von Eppan genannt, im 
15. und 16. Jahrhundert. 

Häufi ge und typische Namen
Der häufi gste Name in Südtirol 
ist Mair. Er kommt knapp 4.500-
mal vor, gefolgt von Hofer mit 
4.000 Nennungen. An dritter 
Stelle folgt der Name Pichler, 
der von über 3.500 Personen 
getragen wird. Zufälligerweise 
steht der Name Pichler auch 
in Eppan an dritter Stelle. Auf 
Platz eins der Häufi gkeitsliste 
steht in der Gemeinde Eppan 
der Name Meraner. Unter den 
knapp 500 Südtirolern, die den 

Namen Meraner tragen, sind 
258 aus Eppan, also mehr als 
die Hälfte. Nachfolgend die 
elf häufi gsten Familiennamen 
im Gemeindegebiet Eppan: 
Meraner (258 Personen), Kof-
ler (169), Pichler (142), Ebner 
(142), Spitaler (135), Mayr (114), 
Giuliani (113), Werth (113), Ka-
ger (113), Zublasing (106), Mair 
(95), wobei Spitaler, Giuliani, 
Werth, Kager und Zublasing 
vorwiegend in Eppan vorkom-
men. Andere typische Eppaner 
Namen sind von Wohlgemuth, 
Kössler, Brigl, Mauracher, Han-
ni, Bozner und von Payr.

Das „von“ vor dem Namen
Das „von“ im Namen deutet 
in der Regel auf eine adelige 
Herkunft hin. Wurde früher 
eine Person in den Adelsstand 
erhoben, wurde das „von“ als 
sogenanntes Ehrenwort zum 
Namen hinzugefügt. Im 17. 
Jahrhundert zählte man im da-
maligen Adelsparadies Eppan 

in einem Jahr 480 adelige Perso-
nen. Heute gibt es in Eppan 108 
Personen, die das adelige „von“ 
vor ihrem Namen tragen.

von Call - von Wohlgemuth
Die Call mit dem Stammhaus in 
Unterrain wurden schon 1628 
in den Adelsstand erhoben. Sie 
bekleideten jahrhundertelang 
wichtige Funktionen in Eppan. 
Heute ist die männliche Linie 
in Eppan erloschen, während 
in Kaltern die von Call häufi g 
vorkommen. Die Call mit oder 
ohne „von“ gehören derselben 
adeligen Linie an. – Die Wohl-
gemuth hingegen stammen aus 
Oberplanitzing und teilten sich 
früh in adelige und bürgerliche 
Linien. Seit 100 Jahren gibt es 
die adeligen von Wohlgemuth 
mit dem Prädikat „von und zu 
Oberplanitzing“ nur mehr in 
Eppan. Die zahlreichen Wohl-
gemuth in Kaltern gehören der 
bürgerlichen Linie an. 
 gotthard@dieweinstrasse.bz

Call-Wappen 12. 12. 1628   Foto: Johanna von Call



27

KULTURFENSTER

KNÖDEL, NOCKEN, NUDEL, PLENTEN 
SIND DIE VIER TIROLER ELEMENTEN

Möchte man meinen. Dass dem nicht so ist, beweist ein Kochbuch, dass zu Muttertag in Montan erscheinen wird. Von der 
Brennsuppe bis zum Tschutsch, vom Tortel di patate bis zum Vitello tonnato: Über 300 Rezepte wurden von den Jungschüt-
zen und Marketenderinnen für das Montaner Kochbuch gesammelt.

Ursprünglich als Beitrag zum 
Tiroler Gedenkjahr 1809-2009 
geplant, hat die Initiative der 
Montaner Jungschützen nun 
alle Erwartungen- auch die 
zeitlichen- gesprengt: das 
Montaner Kochbuch. Abseits 
vom klassischen „Anderquiz“ 
oder einem historischen Streif-
zug durch die Tiroler Freiheits-
kämpfe, war die Idee geboren, 
ein Kochbuch zu gestalten, an 
dem die gesamte Bevölkerung 
von Montan und natürlich im 
Besonderen engagierte Mon-
taner Köchinnen und Köche 
beteiligt werden sollten. Denn 
Kultur geht auch durch den 
Magen, stand für die Jungs-
chützen und Marketenderin-
nen fest. Dass sie eigentlich 
keine Jungschützen mehr 
sind, betonen sie nochmals mit 
Nachdruck, denn über 16 sind 
sie alle schon lange. Dennoch- 
sie sind die jüngsten der Mon-
taner Gruppe und so werden 
die jungen Schützen wohl noch 
eine Weile die Jungschützen 
bleiben. Dass sie einiges leisten, 
konnte in den letzten Jahren 
beobachtet werden: Von der 
Wiedereinführung alter  Bräu-
che wie dem Ratschen und den 
Palmbuschen bis zur Fertigstel-

Alle Rezepte mussten einzeln durchgesehen und geprüft werden  Foto: CW

Über 300 Rezepte wurden von den Jungschützen und Marketenderinnen gesammelt  
  Foto: CW

lung eines Jahreskalenders mit 
professionellen und sorgfältig 
ausgewählten Fotos, erbrachte 
die Gruppe ihren wertvollen 
Beitrag für die Dorfgemein-
schaft und das Dorfl eben. Und 
auch wahrlich nicht ins rechte 
Eck lassen sich die Trachten-
träger stellen. Man ist um Bil-
dung und Aufklärung bemüht. 
Bei der Ausländerproblematik 
schwimmt man nicht im Fluss 
der Parolen mit, sondern lädt 
die Caritas zur Direktinforma-
tion ein.

Althergebrachte Kochkultur 
und moderne Rezepte
Das Montaner Kochbuch ist das 
letzte und sicherlich auch größ-
te Projekt, das die Jungschützen 
bis jetzt in Angriff genommen 
haben. Kochkultur sollte mit 
ihm festgehalten werden, ein 
Buch, das zum einen Altherge-
brachtes schützt, das ansonsten 
vielleicht verloren gehen wür-
de und zum anderen aber auch 
einen aktuellen und vor allem 
vielfältigen Querschnitt durch 
die derzeitige Montaner Kuli-
narik bietet. Kein Wunder also, 
dass sich neben die Gerstsuppe 
auch die Fischsuppe reiht und 
neben dem Strauben auch der 

Erdbeertiramisù Eingang ins 
Werk gefunden haben. Montan 
am Eingang zum Regglberg 
und zum Fleimstal, aber einla-
dend zum Unterland hin, war 
seit jeher offen für allerlei Ein-
fl üsse, auch auf kulinarischem 
Gebiet. So fi nden sich unter 
den Rezepten unter anderem 
altösterreichisches Kalbsbeu-
schel, toskanische Ribollita, 
zünftiger Schweinsbraten und 
feines Vitello tonnato.

Vom Tschutsch zur Brennsuppe 
bis hin zum Tortel di patate 
und den Pomodori ripieni
Bereits vor rund einem Jahr 
haben die jungen Schützen da-
mit begonnen, Frauen und na-
türlich auch Männer aus ganz 
Montan zu kontaktieren, For-
mulare auszuteilen und wieder 
einzusammeln. Über die Reak-
tion waren sie selbst erstaunt. 
Die Idee wurde mit Begeiste-
rung aufgenommen: Von klas-
sischen Tiroler Gerichten wie 
dem Tschutsch und der Brenn-
suppe bis hin zum Tortel di 
patate und den pomodori ripi-
eni wurden von den Montaner 
Hobbyköchinnen und -Köchen 
fl eißig ihre Lieblingsgerichte 
aufgeschrieben und weiterge-
geben. Die Akzeptanz der Ak-

tion reichte durch alle Genera-
tionen: Von den Großmüttern 
bis zu den Enkeln wurden Re-
zepte aufgenommen und fest-
gehalten. Doch damit war die 
Arbeit noch nicht getan: Die 
Rezepte mussten abgetippt, 
ausgewählt, Maßangaben ver-
einheitlicht und die Rezepte für 
die Fotos teilweise selbst von 
den Jungschützen nachgekocht 
werden. Fachmännisch beglei-
tet wurde das Projekt von zwei 
Meistern ihres Faches: Anton 
Dalvai, der ausgezeichnete 
Koch des Dorfnerhofes, prüf-
te die Kochrezepte und beriet 
die Redaktion des Kochbuchs 
aus küchentechnischer Sicht, 
während Günther Haas, Prä-
sident der Blauburgundertage, 
seine Weinempfehlungen zu 
einzelnen Gerichten abgab. 18 
Kellereien, zahlreiche Sponso-
ren und die öffentliche Hand 
haben das Projekt unterstützt. 
Schließlich kommt alles einem 
guten Zweck zu Gute. Der Er-
lös aus dem Verkauf der Koch-
bücher wird, wie im Fall des 
Jungschützenkalenders, der 
insgesamt 1.900 Euro an Spen-
den und Einnahmen verbu-
chen konnte, dem Bäuerlichen 
Notstandfonds gespendet. 
 caecilia@dieweinstrasse.bz
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BLASMUSIK IST TRUMPF 
Karl Hanspeter dürfte Musikliebhabern bestens bekannt sein. Seit vielen Jahren ist er als DER Trompeter und Unterhalter 
weit über die Grenzen des Bezirks und des Landes hinaus bekannt. Jetzt wagt der gebürtige Altreier aber etwas Neues: „die 
Südtiroler Weinstraße Musikanten“.

Die Idee zur neuen Gruppe 
hatte Karl Hanspeter zusam-
men mit Andreas Bonell. Bei-
de sind seit fast fünf Jahren 
bei der Böhmischen in Mar-
greid tätig. Bonell erinnert 
sich: „Zur Böhmischen ka-
men immer mehr neue Mu-
siker hinzu und wir wuchsen 
stetig. Bei einem guten Glas 
Wein kam uns beiden dann 
die Idee, eine neue Gruppe 
zu gründen.“ Karl Hanspe-
ter hatte damals die Grup-
pe „Südtiroler Musikanten“ 
aufgelöst und war vom neu-
en Projekt sofort angetan: 
„Heutzutage ist es einfacher, 
mit Freizeitmusikern etwas 
aufzubauen, als mit Profi mu-
sikern. Profi musiker haben 
kaum noch Zeit für Proben 
und diese Proben machen 
den Unterschied aus.“ Karl 
Hanspeter: „Wenn ich die 
besten Profi s in einer Mu-
sikgruppe habe, aber nie mit 
denen proben kann, dann 
hilft mir das nichts. Ich sage 
immer: Auch wenn alle Frei-
zeitmusiker in einer Gruppe 
falsch spielen, dann ist es 
schon wieder richtig!“
Über Margreids Gemeinde-
grenzen hinaus
Der Großteil der 24 „Südti-
roler Weinstraße Musikan-

ten“ stammt aus Margreid 
und geht aus der Böhmischen 
hervor. Mit dabei sind aber 
auch Musiker aus Tramin, 
Kurtinig, Truden und Penon. 
Langfristiges Ziel wäre es 
als Art „Sammelbecken“ für 
begabte Unterlandler Musi-
kanten zu fungieren. Andre-
as Bonell: „Vorerst werden 
wir versuchen unser Projekt 
für fünf Jahre durchzuzie-
hen. Wenn man nicht ent-
sprechend langfristig plant, 
macht es wenig Sinn, etwas 
halbwegs Niveauvolles auf-
zubauen. Außerdem braucht 
es auch eine gewisse Zeit bis 
sich der Verein einen Namen 
macht, bei Musikern und Pu-
blikum“. Für Hanspeter ist es 
auch wichtig, dass die „Süd-
tiroler Weinstraße Musikan-
ten“ Lust haben neue Stücke 
und Interpretationen zu ler-
nen: „Wir proben derzeit ein 
bis zwei Mal in der Woche. 
Wenn man bedenkt, dass die 
einzelnen Mitglieder noch mit 
ihren Musikkapellen genauso 
oft proben, dann sieht man 
schon, was dahinter steckt“, 
lobt der Profi musiker seine 
Mitglieder.
Vielfalt durch Tradition
Ausgehend von der Traditi-
on der Musiker ist es möglich 

neue, moderne Stücke zu in-
terpretieren. Das Repertoire 
der „Südtiroler Weinstraße 
Musikanten“ kann sich ent-
sprechend sehen lassen: es 
reicht von der Polka, Wal-
zer über Märsche bis hin zu 
Blues- und Rocksongs. Karl 
Hanspeter: „Wir haben sehr 
talentierte Musiker in unse-
rer Gruppe und diese brau-
chen eine gewisse Herausfor-
derung. Deshalb können wir 
diese Vielfalt auch anbieten.“ 
Besonders stolz ist Andreas 
Bonell auch auf den eigens 
komponierten Marsch der 
„Südtiroler Weinstraße Mu-
sikanten.“ Das Besondere ist 
auch, dass traditionelle Ti-
roler Märsche nicht nur ge-
spielt, sondern auch gesun-
gen werden. Hanspeter: „Wir 
haben tolle Solisten, welche 
die Gruppenauftritte gut er-

gänzen bzw. unterstützen. 
Dank dieser Vielfalt der mu-
sikalischen Leistung können 
wir eben ein entsprechendes 
Programm anbieten. Wir ver-
suchen einfach besondere 
Interpretationen zu spielen.“ 
Hinzu kommen natürlich 
auch die einzigartigen Solo- 
Fähigkeiten von Karl Hans-
peter. 

Premiere am 24. April
Offi ziell vorgestellt werden 
die „Südtiroler Weinstraße 
Musikanten“ im Rahmen ei-
nes Blasmusikabendes am 
24.4. ab 20.30 Uhr im Karl An-
rather Haus in Margreid. Die 
Gäste erwartet dabei eine Art 
Ball, erklärt Andreas Bonell: 
„Wir wollten nicht einfach 
nur ein Konzert spielen, um 
uns vorzustellen. Stattdessen 
gibt es einen Blasmusikabend: 

Andreas Bonell (links) und Karl Hanspeter (rechts) geben den Ton an Foto: Andreas Bonell

Die Margreider Böhmische bildet den Kern der „Südtiroler Weinstraße Musikanten 
 Foto: Andreas Bonell
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Karl Hanspeter ist das Aushängeschild der neuen Gruppe Foto: Andreas Bonell

Der musikalische Leiter und der Koordinator basteln schon seit Monaten am Programm  
  Foto: CB

wir spielen zwei Stunden lang 
und anschließend tritt das 
Duo Casal aus Margreid auf. 
Somit können wir uns unters 
Publikum mischen und auch 
erste Reaktionen auf unseren 
Auftritt in Erfahrung brin-
gen. Außerdem wollen wir 
uns auch selbst beim hof-
fentlich netten Abend unter-
halten.“ Für die Gäste gibt es 
ein „Pellkartoffl “- Menü und 
dies alles bei freiem Eintritt. 
Bonell: „Es soll einfach ein 
Fest für Musikliebhaber wer-
den.“ Erwartet werden zum 
Blasmusikabend rund 300 
Personen. Tischreservierun-
gen sind unter der Rufnum-
mer 333/5001804 möglich.

Organisatorisch großer 
Aufwand
Eine neue Musikgruppe, wie 
die „Südtiroler Weinstraße 
Musikanten“ zu gründen ist 
kein einfaches Unterfangen. 
Es braucht viel Koordinati-
on und Zeit. Allein das neue 

Programm wird schon seit 
fast drei Monaten einstudiert. 
Dazu mussten die Musiker 
Notenmappen mit rund 80 (!) 
Liedern erhalten, es mussten 
Probetermine abgestimmt 
und schließlich das Konzert-
programm für 2010 organi-
siert werden. Um alle diese 
Dinge kümmert sich Andreas 
Bonell: „Es ist schon viel Ar-
beit, aber man sieht, dass es 
allen Spaß macht. Unterstützt 
werden wir zum Glück von 
vielen, so können wir im Pro-
belokal von Margreid zusam-
menkommen. Dafür möchte 
ich besonders der gesamten 
Musikkapelle Margreid dan-
ken.“ Nach dem Premieren-
abend am 24. April geht es 
für die „Südtiroler Weinstra-
ße Musikanten“ gleich wei-
ter: bis Oktober sind bereits 
10 Termine organisiert. Karl 
Hanspeter: „Unser Ziel ist es 
im Jahr bis zu zwölf Auftritte 
zu absolvieren, das reicht von 
Ballveranstaltungen, Hoch-

zeiten bis hin zu Konzerten 
für öffentliche Einrichtungen 
und Feste. Und darauf freuen 
wir uns schon...“

Musikanten
Jochen Mayr, Josef Anrather, 
Erwin Anrather, Johann Gol-
ler, Karl Sanin, Eduard Sanin, 
Theodor Augustin, Philipp 
Pomella, Horst Pomella, An-
dreas Bonell, Wolfgang Von-
tavon, Luis Faustini (alle MK 
Margreid), Matthias Stupp-
ner, Martin Stuppner (MK 

Truden), Heinrich Steinegger, 
Felix Dalprà, Alex Dissertori, 
Felix Weifner, Norbert Wil-
halm, Lukas Hanspeter (BK 
Tramin), Manuel Taddei (MK 
Kurtinig), Martin Kaspareth, 
Hannes Kofl er (MK Penon), 
Karl Hanspeter (BK Tramin/
MK Penon)
Kontakt: Andreas Bonell
Handynr. 339/4912364
 christian.b@dieweinstrasse.bz
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WEINBETRIEBE SPRACHENFIT MACHEN
Das EU-Projekt „VinoLingua“ soll Europas Weinbauern zu mehr Sprachen und damit zu mehr Wettbewerbsfähigkeit  ver-
helfen. Auf Südtiroler Seite nimmt die Fachschule Laimburg am Projekt teil.

Zehn internationale Partne-
rInnen sind seit Herbst 2009 
dabei Sprachlehr- und -lern-
materialien für Weinbäue-
rinnen und Weinbauern in 
den im europäischen Wein-
bau wichtigsten Sprachen 
Deutsch, Französisch, Itali-
enisch und Spanisch zu ent-
wickeln. Darunter auch die 
Fachschule für Obst-, Wein- 
und Gartenbau Laimburg. 
Projektträgerin ist das Insti-
tut für Romanistik der Uni 
Innsbruck unter der Leitung 
von Eva Lavric. Das For-
schungsprojekt ist auf drei 
Jahre angelegt.

Sprachkompetenz fördern
„Durch mehr Sprachkompe-
tenz sollen Südtirols Weinbe-
triebe bei der Vermarktung 
ihrer Produkte unterstützt 
werden“, so Paul Mair, Direk-
tor der Fachschule für Obst-, 
Wein- und Gartenbau Laim-
burg. „Für die Suche nach 
neuen Absatzmärkten sind 
Fremdsprachenkenntnisse 
unumgänglich“, ist auch Ma-
ria Gnilsen überzeugt, die mit 
ihrer Firma „linguistics_in-
novations“ als koordinieren-
de Partnerin am Forschungs-
projekt beteiligt ist. „Als ich 
im Weinviertel Sprachkurse 
hielt, an denen hauptsäch-
lich Personen aus der Win-
zerbranche teilnahmen, fand 

ich für deren Fachsprache 
praktisch kein Lehrmaterial“, 
erzählt Gnilsen. Um diesen 
Mangel zu beheben, wandte 
sich die Absolventin der Uni 
Innsbruck an Eva Lavric, ei-
ner Expertin für Fachsprach-
Didaktik am Innsbrucker 
Institut für Romanistik, und 
entwickelte mit ihr gemein-
sam das Konzept für das For-
schungsprojekt „VinoLingua 
– Fremdsprachenerwerb für 
weinbäuerliche KMU“.

Ausgangslage erheben
Derzeit ist man an der Fach-
schule für Obst-, Wein- und 
Gartenbau Laimburg dabei, 
die Ausgangslage sprich die 

sprachlichen Anforderungen 
bei Südtirols Weinbäuerin-
nen und Weinbauern zu erhe-
ben. „Danach geht es darum, 
gemeinsam mit internationa-
len Partnern fachspezifi sches 
Lernmaterial für Weinbetrie-
be zu erarbeiten“, erklärt Flo-
rian Zelger, Projektleiter an 
der Laimburg.

Zehn Partnerinstitutionen
Neben der Fachschule Laim-
burg sind weitere  Partnerin-
stitutionen am Projekt betei-
ligt: die Weinbaufachschulen 
in Krems, Universitäten in Si-
ena (Italien), Valladolid (Spa-
nien) und Dijon (Burgund) 
sowie eine auf Weinbau spe-

zialisierte Werbeagentur in 
Wien. „Als assoziierte Part-
nerInnen konnten bereits 
zahlreiche VertreterInnen der 
verschiedensten Weinbaure-
gionen Europas gewonnen 
werden“, heißt es in einer 
Aussendung der Universität 
Innsbruck. „Wir verfügen 
über ein breites Spektrum an 
Expertinnen und Experten: 
Es reicht von der Fachdidak-
tik über Kulturwissenschaft, 
Etikettenforschung und dem 
Technischen Bereich bis zur 
Werbung und den Weinbau-
ern selbst“, zeigt sich Eva 
Lavric begeistert.

Mehr Motivation durch neue 
Medien
Im Rahmen des Projektes 
kommen neue Medien zum 
Einsatz: SMS-Lerneinheiten, 
ein mehrsprachiger Film über 
die jeweiligen Weinbauregio-
nen, Podcasts auf einer mul-
tilingualen Projekthomepage 
sowie eine Diskussions- und 
Lernplattform sind einige der 
Methoden, mit denen die Wis-
senschafl terInnen Europas 
Weinbäuerinnen und Wein-
bauern künftig unterrichten 
wollen. „Damit können wir  
zum einen ortsunabhängi-
ges Lernen ermöglichen und 
zum anderen die Motivation 
erhöhen“, so Lavric. 
 renate@dieweinstrasse.bz

Die Fachschule für Obst-,Wein- und Gartenbau ist neben neun Partnerinstituti-
onen am Projekt „Vinolingua“  beteiligt    Foto: Laimburg

LVH-Direkt Informationsveranstaltung
7. Mai 2010
Haus des Handwerks, Bozen (mit Simultanübersetzung)
Beginn um 20 Uhr, Eintritt frei

 Betriebsübergabe / Unternehmensnachfolge – 
Zukunft nachhaltig gestalten (Dr. Stefan Schweigl)

 Neuerungen im Bereich der Steuern 
und Sektorenstudien (LVH-Bezirksbüroleiter)

 Diskussionsrunde

Nähere Informationen:
www.lvh.it oder 
Tel. 0471 323 200

Die ideale Unternehmensnachfolge
Nachfolge sichern
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„BEOBACHTUNG UND SPRACHE“ 
AM DEUTSCHEN KINDERGARTEN IN SALURN 

Mit einer fachwissenschaftlichen Dokumentation zur frühkindlichen Sprachentwicklung hat der deutsche Kindergarten von 
Salurn einen Förderpreis des Landes Südtirol und der Universität Bozen gewonnen. Die Prämie wurde im Dezember letzten 
Jahres im Rahmen der Bildungsmesse „Futurum 2“ in Bozen überreicht.

„Die Grenzen meiner Sprache 
bedeuten die Grenzen mei-
ner Welt.“ Zwar liegt dieser 
Ausspruch von Ludwig Witt-
genstein schon über 60 Jahre 
zurück, doch gewinnt er erst 
recht in einer Welt an Bedeu-
tung, in der sich weniger poli-
tische, dafür aber sprachliche 
und kulturelle Grenzen kon-
stant verschieben: Der frühe 
Kontakt mit verschiedenen 
Sprachen wirkt dabei prägend 
für den späteren Umgang mit 
anderen Kulturen.
Getreu dieser Ansicht hatte 
das deutsche Landesschul-
amt und das pädagogische 
Institut der Universität Bozen 
in Zusammenarbeit mit der 
Stiftung Südtiroler Sparkasse 
im Schuljahr 2008/09 einen 
Wettbewerb ausgeschrieben,  
bei dem das Erlernen von 
Sprachen und die Sprachen-
vielfalt thematisiert werden 
sollten. Insgesamt mehr als 
40 Kindergärten, Grund-, 
Mittel- und Oberschulen aus 
ganz Südtirol folgten diesem 
Ruf und beteiligten sich am 
Projekt „Sprachen (er)leben. 

Sprache in allen Bildungsbe-
reichen”.
Salurn und seine Sprache
Der Beitrag aus Salurn ver-
suchte dabei das Hauptaugen-
merk auf die Bedeutsamkeit 
zu legen, der einer „ganzheit-
lichen Sprachenförderung“ 
zukommt und der sich der 
Kindergarten unter Leitung 
von Marion Sanin zusammen 
mit der Kindergärtnerin für 
sprachliche Bildung, Sigrid 
Barbi, verschrieben hat. Da-
bei soll über Sprache nachge-
dacht und das sprachliche Be-
wusstsein in allen Bereichen 
gestärkt werden. „Darüber 
hinaus wird die Vielfalt und 
der Reichtum der Sprachen 
aufgezeigt und auf verschie-
denste Arten der sprachlichen 
Bildung verwiesen“, so Barbi 
in einer Aussendung. Zusam-
men mit dem wissenschaftli-
chen Mitarbeiter am Staats-
institut für Frühpädagogik in 
München und Lehrbeauftrag-
ten an der Freien Universität 
Bozen, Toni Mayr, beobach-
tete und dokumentierte das 
Kindergartenteam frühkindli-

che Entwicklungs- und Lern-
prozesse. Die Vorgangsweise 
wurde in Anlehnung an die 
Rahmenrichtlinien und Ziel-
setzungen des Sprachprojek-
tes der Kindergartendirektion 
Neumarkt und an die kinder-
garteneigene Konzeption er-
arbeitet und entwickelt. 

Kinder verschiedener 
Herkunft
„Mir ist wichtig, dass die pä-
dagogischen Fachkräfte dabei 
im Umgang mit Kindern ver-
schiedener Herkunft geschult 
werden und dem gegenüber 
eine positive Grundhaltung 
entwickeln“, erklärt Beatrix 
Aigner, Direktorin des Kin-
dergartensprengels Unter-
land. „Dabei sollen die Mit-
arbeiterInnen auch auf die 
Eltern zugehen und sie in den 
Prozess mit einbinden. Das 
Wohl und die Entwicklung 
des Kindes stehen dabei im 
Zentrum, was auch nach einer 
seriösen und wissenschaftlich 
fundierten Herangehenswei-
se verlangt.“ Um individuel-

len Bedürfnissen zu entspre-
chen und genaue Erhebungen 
zu ermöglichen wurde im 
Salurner Kindergarten dafür 
eigens ein Raum eingerichtet, 
in dem der Spracherwerb und 
der spielerische Umgang mit 
derselben im Kreis kleinerer 
Gruppen untersucht werden 
kann. „Gerade im Hinblick auf 
die Tatsache, dass es sich um 
einen deutschen Kindergar-
ten handelt, ist es sowohl für 
alle MitarbeiterInnen als auch 
für die Kinder selber wichtig, 
dass sprachliche und kulturel-
le Barrieren abgebaut werden. 
Damit wird der Erwerb der 
deutsche Sprache erheblich 
erleichtert“, so Aigner weiter. 
Da das Projekt auch über die 
Landes- und Staatsgrenzen 
hinaus und selbst im wis-
senschaftlich-akademischen 
Bereich durchwegs positive 
Resonanzen hervorgerufen 
hat, erwägt die Direktion des 
Unterlandler Sprengels die 
Ausweitung des Versuchs auf 
weitere Kindergärten. ivan@

dieweinstrasse.bz

(v.l.n.r.) Aigner, Barbi und Sanin zusammen mit Vertretern des pädagogischen Insti-
tutes, der Sparkasse und des deutschen Schulamtes bei der Preisverleihung  
  Foto: Kindergartensprengel Unterland

Sich der Sprache durch das Spiel nähern: Alltag im Kindergarten Salurn 
  Foto: Kindergartensprengel Unterland
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nierte er nicht mehr. Ärgerli-
cherweise konnte ich diesen 
Zaubertrick niemanden und 
niemals mehr vorführen.“

Tipp: Vorsicht bei farbigen 
Strohhalmen. Weiße mit far-
bigen Längsstrichen gehen 
auch relativ gut aber ich 
empfehle sie euch alle von 
derselben Farbe zu nehmen. 
Dieser Trick kann außerdem 
als Sprechzauberei, sowie 
mit Musik vorgeführt wer-
den.  

Viel Spaß und gut Trick

Clown Tino‘s Ecke
Effekt: Obwohl der Zauberer 
von 6 Strohhalmen dauernd 
wieder einen ins Glas stellt, 
bleiben ihm immer wieder 6 
in seiner Hand zurück. 

Utensilien: 9 Strohhalme, 
Schere, Glas

Vorbereitung: Man schneidet 
3 Strohhalme der Länge nach 
auf (Foto 3) und steckt sie 
einzeln in 3 ganze Strohalme. 
Diese Außenhalme werden um 
ca. 2 cm gekürzt, damit ich 
die Innenhalme besser ergrei-
fen und heraus ziehen kann. 

Trickbeschreibung: Es wird 3 
x ein Außenhalm abgezogen 
und ins Glas gestellt. Der In-
nenhalm wird dabei jeweils 
mit der anderen Hand fest ge-
halten.

Vorführung: Erzählt folgende 
Geschichte: „Eines Tages 
habe ich einen Zaubermei-
ster kennen gelernt, der mir 
6 Strohhalme vorzählte (Foto 
1). Sichtbar stellte er einen in 
sein Glas und erstaunlicher-
weise waren in seiner Hand 
wieder 6. Verwundert, bat ich 
ihn den Trick zu wiederholen. 
Das gefi el ihm zwar nicht, 
aber er tat es trotzdem. Ein 
zweiter Halm ins Glas (Foto 2) 
und schon wieder zählte er 6 
in seiner Hand. „Das gibt es 
doch nicht“, sagte ich, aber er 
antwortete mit dunkler Stim-
me: „Du musst nur einen Halm 
entfernen und an die Kraft der 
Zauberkunst glauben. Siehst 
du, in meiner Hand bleiben 1, 
2, 3, 4, 5 + 6 Strohhalme.“ 
Den Trick muss ich haben und 
ich wollte ihm das ganze Geld 
geben, das in meinen Hosen-
taschen war. Der Meister erwi-
derte: „Ich verkaufe dir dieses 
Kunststück nicht, aber wenn 
du es haben möchtest, dann 
schenke ich es dir gerne. Vor 
Freude rannte ich nach Hause 
um diese Zauberei sofort mei-
nen Eltern und Geschwistern 
zu zeigen, aber leider funktio-

Tino‘s Zaubertrick

Clown Tino möchte sich für die eingegangenen Fotos 

mit den maskierten Kindern bedanken und euch noch-

mals daran erinnern, dass der Fotowettbewerb noch 

nicht abgeschlossen ist. 

Zu gewinnen gibt es “Tino’s Kinderzaubershow“ für 

das beste Foto, das eingeschickt wird. Holt schnell ein 

Faschingsfoto von euch und schickt es an tino@diewei-

nstrasse.bz und ihr seid live dabei.

„Strohhalmtrick“

Foto 1

Foto 2

Foto 3Optische Wunder
Heute möchte ich euch ein ganz spezielles optisches Wunder 
zeigen, das mich selbst sehr beeindruckt hat.
Schaut euch den Herrn im Bild an. Es handelt sich dabei um 
einen berühmten Mann aus der Politik, der drei Jahre sogar 
Präsident der Vereinigten Staaten war: John F. Kennedy 
Dreht ihr die Zeitung um 180° dann erscheint eine sehr char-
mante Dame, die im Filmgeschäft zum Hollywood Star ge-
krönt wurde: Norma Jeane Baker alias Marilyn Monroe
Ist das nicht genial!?!?!
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 Lach- und Knobelwelt !! ?
!!? ??

Freu mich schon auf die Faschingsbilder von euch. 

Und nun hoppi, hoppi . . . möchte sehen wer dieses 

Monat der Schnellste beim Einsenden ist. Die allerersten
 

Fotos die eintrudeln erscheinen in Clown Tino’s Ecke.

Clown Tino

Obwohl dieser eigenartige 
Käfer in Europa, Nordafri-
ka und in Teilen Südostasi-
ens viel verbreitet ist, wissen 
wir sehr wenig von ihm. Das 
Männchen trägt ein nach hin-
ten gebogenes Horn, während 
das Weibchen ein kleineres 
glattes Hornschild aufweist 
(siehe Foto). Die Farbe des so-
liden, in der Mitte zweigeteil-
ten Panzers ist rötlich-braun 
und misst zwischen 2 sowie 4 
cm. Die Larven, welche bis zu 
12 cm lang sind, entwickeln 
sich in Eichenwäldern in ver-
modernden Baumstämmen, 
zuweilen fi nden sich Entwick-
lungsstätten aber auch in Sä-
gemehl oder Kompost. Dieses 
Stadium dauert, abhängig von 
den Lebensumständen, bis zu 
fünf Jahre. Danach verpuppen 
sich die Larven in hühnerei-

- Sagt der Lehrer: „Pietrolino, ich habe dir gestern eine klare Auf-
gabe gestellt, die lautete: Wenn ein Mann in einer Stunde 5 Ki-
lometer geht, wie lange braucht er dann für 82 Kilometer? Nun, 
wie ist die Lösung?“ Antwortet Pietrolino: „Tut mir leid, kann ich 
ihnen nicht sagen. Mein Vater ist noch immer unterwegs!“
- Der freche Fritz ruft seinen Lehrer an und sagt mit tiefer Stim-
me: „Fritz ist heute krank!“ „Wer spricht denn da am Telefon?“, 
fragt der Lehrer. „Mein Vater“ antwortet Fritz. 

- Wie kann man Wasser ohne Gefäß in der Hand halten? (als 
Eisklumpen)
- Kennt jemand den Unterschied zwischen einem Auto und Klo-
papier? (Autos kann man gebraucht kaufen)
- Welcher Mensch kann über 100 Meter weit springen und dann 
weich auf der Erde landen? (Skispringer)

großen Kokons aus Lehm und 
Sägemehl. Erstaunlicherweise 
ist das Leben als Käfer sehr 
kurz und man weiß gar nicht, 
ob sich der Käfer in dieser 
Zeit überhaupt ernährt. Wenn 
er Nahrung aufnimmt, dann 
vermutet man Baumsäfte. Um 
wen handelt es sich bei diesem 
Prachtexemplar, der sogar fl ie-
gen kann?

Nashornkäfer

Witze

Rätsel
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PROBEN FÜR DEN ERNSTFALL 
AN DER EISWAND 

Feuerwehr und Bergrettung übten am Wasserfall in San Lugano/Truden die Rettung eines verunglückten Eiskletterers.

Eisklettern ist eine aktuelle 
Freizeitbeschäftigung und 
in den letzten Jahren hat die 
Anzahl der Sportler, die an 
den vereisten Wänden des 
Wasserfalls in San Lugano 
klettern, stark zugenommen. 
Deshalb erachtete es der Feu-
erwehrlöschzug dieser Frak-
tion der Gemeinde Truden 
als notwendig, einen Einsatz 
für den Ernstfall zu proben. 
„Bisher ist Gott sei Dank 
noch kein ernsthafter Unfall 
am Wasserfall passiert, aber 
dieses Ausfl ugsziel wird im-
mer beliebter und wir möch-
ten vorbereitet sein, falls un-
sere Hilfe benötigt wird.“, so 
Gruppenkommandant Rudi 

Ventura. Der Löschzug hat 
sich mit der Sektion Unter-
land des Bergrettungsdiens-
tes in Verbindung gesetzt 
und eine Übung organisiert. 
An einem Samstag Nachmit-
tag wurde ein Unfall an den 
Eishängen inszeniert: Es galt 
vorerst einem verunfallten 
Waldarbeiter, der unter ei-
nem Baumstamm lag zu hel-
fen. Acht der insgesamt zehn 
Männer des Löschtrupps klet-
terten auf schneebedecktem 
und eisigem Untergrund mit 
voller Ausrüstung entlang 
des Wasserfalls hoch, um 
zur Unfallstelle zu gelangen. 

Der Verletzte wird von der Bergrettung über die Eiswand abgeseilt  Foto: AG

Mit Steigeisen und in voller Ausrüstung klettern die Feuerwehrleute zum Unfallort  
  Foto: AG

Bei diesem Rettungseingriff 
rutschte Feuerwehrmann Sil-
vio Fontana über den Rand 
des Wasserfalls und blieb in 
der Eiswand hängen. Sofort 
orderten seine Kameraden 
per Funk die Hilfe der Berg-
rettung an. Drei Bergretter 
kletterten durch Seile gesi-
chert zur Unfallstelle, bargen 
den Verletzten und zwei seil-
ten sich mit diesem langsam 
die Eiswand hinunter. In der 
Zwischenzeit transportierten 
zwei Feuerwehrmänner den 
verletzten Waldarbeiter auf 
einer Trage durch die Was-
serschlucht zum Rettungswa-
gen. Bei dieser Übung wurden 
die Feuerwehrleute von der 

Bergrettung auch im „richti-
gen“ Sichern sowie Verkno-
ten der Seile unterrichtet und 
sie konnten lernen, wie man 
sich richtig Abseilt. Auch das 
„sichere“ Wandern/Klettern 
mit den Steigeisen konnte 
beim Einsatz erprobt wer-
den. Nach dem Übungsein-
satz konnten sich noch alle 
Beteiligten und besonders 
der „vermeintliche Verletz-
te“, der fast drei Stunden in 
der Eiswand gehangen hatte, 
bei einer Gulaschsuppe in 
der Feuerwehrhalle von San 
Lugano wieder aufwärmen. 
„Solche Übungen sind sehr 

wichtig“, so Gruppenkom-
mandant Ventura, „denn im 
Ernstfall, müssen alle Hand-

griffe sitzen, weil es meist auf 
jede Minute ankommt.“
 angelika@dieweinstrasse.bz
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AUF DEN SPUREN DES BIBERS 
Im Rehazentrum Gelmini in Salurn kümmert sich seit einigen Monaten ein Verein um die Freizeit der Patienten. Ziel ist, 
die Bewohner des Zentrums besser in das Dorf einzubinden und Vorurteile gegenüber den Kranken abzubauen.

Die Leiter des Vereins   Foto: Biberclub

Daniela mit dem Vereinswappen   Foto: Biberclub

Der Freizeit Struktur geben   Foto: Biberclub

Geleitet wird der Verein von 
einigen Freiwilligen, in der 
Regel Mitarbeiter des Reha-
zentrums Gelmini und des 
Zentrums für psychische Ge-
sundheit Neumarkt. Angela 
Stimpfl , Erica Marchiodi und 
Maryley Cordenas haben den 
Biberclub im August 2009 
gegründet. Daniela Giorda-
ni ist die Bezugsperson für 
die Hausbewohner. Warum 
Biberclub? „Der Biber ist ein 
geselliges Tier und nie allein. 
Auch wenn er klein ist räumt 
er alle Hindernisse aus dem 
Weg, baut Ast für Ast seine 
Behausung und verändert sie 

entsprechend seinen Bedürf-
nissen. Das wollen auch wir 
tun“, sagt Daniela.

Die Patienten bestimmen 
über ihre Freizeit
Die Patienten dürfen selbst 
bestimmen, was sie unter-
nehmen wollen. Bislang gab 
es Karaoke- und Tanznach-
mittage, es wurde gemeinsam 
musiziert und zu Fasching 
tanzte die Gruppe Michael 
Jacksons „Thriller“ nach. Bei 
einem Theaterstück über den 
Bosnienkrieg wurden die Pa-
tienten mit der ernsten Seite 
des Lebens konfrontiert. Bei 
den Treffen öffnet die inter-

ne Hausbar, die von einem 
Patienten geführt wird. „Die 
Hausbewohner helfen bei der 
Vorbereitung, backen Kekse, 
das ist fast  wichtiger wie die 
Veranstaltung an sich“, sagt 
Erica. Platz für diese Aktivitä-
ten ist im Haus Gelmini vor-
handen, mit den steigenden 
Temperaturen will man das 
Vereinsleben nun mehr nach 
außen tragen. Geplant ist in 
den nächsten Wochen ein Tag 
mit den Salurner Fischern, 
wo gemeinsam geangelt und 
gegessen wird. Die Vereins-
treffen fi nden am jeweils 
letzten Samstag im Monat 

statt.  Unter der Woche sind 
die Bewohner des Zentrums 
in den Werkstätten tätig, am 
Wochenende aber haben vie-
le keine Beschäftigung. „Das 
Projekt soll den Patienten hel-
fen, ihre Freizeit zu struktu-
rieren“, sagt Maryley. „Indem 
sie ihre Freizeit strukturieren, 
geben sie ihrem ganzen Le-
ben Struktur.“ Der zweite 
wichtige Punkt ist, Vorurtei-
le abzubauen. Mit den Dorf-
bewohnern in Kontakt zu 
kommen, die Patienten in das 
Dorf und die Dorfbewohner 
in die Struktur Gelmini ein-
binden. „Wir kämpfen gegen 
das Stigma“, sagt Angela, 

„und wollen über psychische 
Krankheiten aufklären. Man 
kann von den Patienten viel 
lernen, wenn man sie besser 
kennt.“

Dorf und Rehazentrum 
zusammenführen
Unterstützt werden die Ak-
tivitäten von vielen Freiwil-
ligen und einigen Vereinen, 
allen Voran die Donne Rurali, 
der Verein Solis Urna und der 
Verband Angehöriger und 
Freunde psychisch Kranker. 
An den Aktivitäten beteiligen 
sich Patienten, die ständig im 

Haus leben, als auch jene, die 
die Wochenenden daheim 
verbringen. Rund 30 Personen 
zählen zum engeren Kreis. 
„Es kommen auch immer wie-
der bereits Entlassene, um die 
Samstage gemeinsam mit uns 
zu verbringen“, sagt Erica. 
„Und wir freuen uns über je-
des neue Gesicht.“ Die Salur-
ner Bürger und Vereine sind 
eingeladen, zu den Treffen zu 
kommen und Vorschläge für 
Aktivitäten zu bringen. Der 
Verein ist unter der Nummer 
0471 888777 erreichbar.
 matthias.m@dieweinstrasse.bz
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„MAL EINI SCHAUGN“ 
Am Tag der offenen Tür erfreute sich die Oberschule für Landwirtschaft in Auer eines großen Besucherandranges. Rund 80 
Neueinschreibungen sprechen für sich: Gerade in Zeiten, in denen die Landwirtschaft vor neuen, unbekannten Herausfor-
derungen steht, ist eine fundierte Ausbildung Gold wert.

Neugier, Präzision und Geduld sind im Labor unerlässlich Foto: AT

Der Baumverkauf am Happacher Hof  Foto: AT

Mitte März standen die Türen 
der Oberschule für Landwirt-
schaft allen offen. Die inter-
essierten Eltern und Schüler 
wurden von Direktor Franz 
Tutzer in der Aula Magna in 
Auer im Rahmen einer kur-
zen Einführung begrüßt. Hier 
erhielten sie allgemeine In-
formationen zur Schule und 
zum Tag der offenen Tür und 
hatten die Möglichkeit, Fra-
gen zu stellen. Vor allem die 
anstehende Oberschulreform 
sorgt noch für viel Unsicher-
heit. Nachdem der Schultyp 
„Oberschule für Landwirt-
schaft“ auch nach der Reform 
weiterbestehen wird, dürften 
die Veränderungen nicht allzu 

tiefgreifend sein, konnte Di-
rektor Tutzer die Anwesenden 
beruhigen.
Da sich der Schulbetrieb nicht 
nur im Hauptgebäude abspielt 
und das Angebot an präsen-
tierten Fächern und Aktivi-
täten am Tag der offenen Tür 
sehr reichhaltig war, wurde 
ein Lotsendienst eingerichtet. 
Ausgehend vom Eingangsbe-
reich des Hauptgebäudes und 
des Happacher Hofes konnten 
sich Gruppen von Besuchern 
durch das Schulgelände füh-
ren lassen und so Einblick in 
das Schulgeschehen aus der 

Perspektive eines Schülers 
gewinnen. An den beiden In-
foständen am Ausgangspunkt 
der Führungen lagen zahlrei-
che Informationsbroschüren 
auf.
Im Hauptgebäude der Schu-
le wurden den Besuchern in 
erster Linie die allgemeinbil-
denden Fächer nahegebracht. 
So wurden im Fach Physik 
Versuche mit Magnetfeldern 
durchgeführt, in Mathema-
tik graphische Lösungen 
von Gleichungssystemen am 
Computer ausgearbeitet, in 
der Bibliothek zu Apfel- und 
Rebsorten recherchiert und 
im Fach Technisches Zeichnen 
verschiedene Modelle geome-

trischer Körper konstruiert.
Besonderes Interesse weckte 
das eigenverantwortliche Ar-
beiten, ein Unterrichtsarrange-
ment, bei dem die Schüler des 
Bienniums im Ausmaß von 
vier Wochenstunden frei aus 
vorbereiteten Themenmappen 
wählen können. Diese Form 
der Freiarbeit mündet dann in 
der dritten Klasse in eine Pro-
jektarbeit.
Am Happacher Hof wurden 
den Besuchern hauseigenen 
Weine, selbstgebackenes Brot, 
Zöpfe, Müsliriegel und Ku-
chen angeboten. Auch wäh-

rend des Schuljahres ist die 
Verarbeitung landwirtschaft-
licher Produkte ein Teil des 
Praxisunterrichts. Gerade im 
heurigen Schuljahr, mit dem 
Jahresthema „Lebensmittel“ 
wird dieser Thematik in allen 
Fächern, auch durch einen ei-
genen Fachtag besonderes Ge-
wicht verliehen.
In den verschiedenen Übungs-
räumen konnten die Besucher 
die Schüler bei ihrer Arbeit 
am Mikroskop beobachten. 
Während in Naturkunde 
Pfl anzenquerschnitte unter 
der Linse lagen, wurden im 
Fach Schädlingsbekämpfung 
die verschiedenen Stadien des 
Apfelwicklers untersucht und 

aufgezeichnet.
In der Kellerei des Happacher 
Hofes wurde am Tag der offe-
nen Tür Merlot etikettiert und 
eine Bentonitschönung vorbe-
reitet. Auch der Stall war den 
Besuchern zugänglich. Viele 
bedauerten, dass der neue 
Stall, der kurz vor der Fertig-
stellung steht, noch nicht be-
sichtigt werden konnte.
Auf dem Parkplatz des Hap-
pacher Hofes wurden heuer 
Sämlinge verschiedener Sor-
ten zum Verkauf angeboten. 
Diese Pfl anzweise, die etwas 
in Vergessenheit geraten ist, 
sollte durch diese Aktion wie-
der neuen Aufwind erfahren.
 andreas@dieweinstrasse.bz
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Einst an der Weinstraße...
Preiserhöhung vor 
100 Jahren
Leserbrief eines Familienvaters 
mit Kindern: Es wurde mir be-
kannt, dass die Friseure teurer 
werden sollen. Wahrscheinlich 
ist das Wasser oder sind die Ra-
siermesser oder die Seife teurer 
geworden. Jedenfalls haben die 
Herren der Zunft beschlossen, 
mit den Preisen für das Rasieren 
und Haarschneiden in die Höhe 
zu gehen. Ob die Steigerung für 
die meisten nützlich ist, in Zei-
ten, wo die Selbstrasierapparate 
eine ganz außerordentliche Ver-
vollkommnung erreicht haben, 

das müssen die Herren Preiser-
höher selbst überlegt und erwo-
gen haben. Unsereins braucht 
sich deshalb nicht weiter aufzu-
regen. Was das Haarschneiden 
der Kinder anlangt, so kann es 
jede handfertige Mutter schnell 
erlernen. Ein paar „Staffeln“ auf 
dem geschorenen Kinderhaupt 
sind ein schnell vergänglicher 
Schönheitsfehler. Na, und was 
uns Männer anlangt, die von 
den erhöhten Rasiergebühren 
hart getroffen werden, so ent-
schließen wir uns vielleicht 
doch endgültig zur Mode der 
stärkeren Gesichtsbehaarung! 
Eigentlich ist diese Mode des 
Abschabens der Gesichtshaut 
ohnehin höchst lächerlich. Nie-
mals sieht der Mensch weniger 
geistreich aus, als wenn er im 
Rasierstuhl sitzt, einige Servi-
etten um den Hals gesteckt, die 
Backen mit Seife beschmiert, 
stupide zum Plafond hinauf-
starrend. Über das Herumtat-
scheln fremder Hände im ei-
genen Gesicht ist kein Wort zu 
verlieren. Der erste Mann, der 
sich rasieren ließ, ist zweifellos 
für irrsinnig gehalten worden. 
– Die gesamte Mannheit sollte 
die Erhöhung der Rasierprei-
se mit dem Rufe beantworten: 
„Wir werden bärtig!“ Von jeher 
sind ja die gescheidesten Leu-
te bärtig gewesen. Mögen die 
Raseure die Taxerhöhung also 

weislich überlegen. Ein Volk 
von Vollbärten kann ihnen 
stumm entgegentreten. 
                           Bozner Zeitung vom 30.11.19090

Keine Sterbeglocke 
für Ehrenbürger
Kaltern, 15. März 1910: Schön 
ist’s gerade nicht! Großes Be-
fremden erregte es hier, dass 
für den verstorbenen Wiener 
Bürgermeister, Herrn Dr. Karl 
Lueger, der doch nun schon seit 
13 Jahren Ehrenbürger der Ge-
meinde Kaltern war, nicht die 
Sterbeglocke geläutet wurde. 
Diese Ehre wird sonst beinahe 
jedem Taglöhner, selbst wenn 
er in den Vereinigten Staaten 
Nordamerikas oder in Neusee-
land stirbt, wenn anders er in 
Kaltern einen Freund oder Be-
kannten hat, zuteil. Ja, der Hass 
der Konservativen gegen alle 
Parteigegner kennt halt eben 
keine Grenzen. Warum aber er-
nannte man den Gründer und 
Führer der christlich-sozialen 
Partei im Jahre 1897 zum Eh-
renbürger? Glaubte man viel-
leicht gar, Lueger durch diese 
Ehre ins konservative Lager zu 
bringen? Sei dem nun wie ihm 
wolle, jedenfalls hätte der Bür-
germeister der Reichshaupt- 
und Residenzstadt Wien, der 
gleichzeitig Ehrenbürger der 
Gemeinde Kaltern war und an 
dessen Leichenfeier sich sogar Innsbrucker Nachrichten vom 5.1.1910

Seine Majestät der Kaiser betei-
ligte, hier irgend eine kleine Eh-
renbezeugung anlässlich seines 
Ablebens verdient. 
                                       Der Tiroler vom 17.3.1910

„Uneigennützige“ 
Gemeindeväter
Tramin, 29. März 1910: Am 19. 
März fragte ein Traminer Bür-
ger den Herrn Bürgermeister 
Anton Weis, wie es mit jenen 
Ausschussmännern stehe, ob 
dieselben gestraft wurden oder 
nicht, welche sich durch Ver-
mittlung vorgeschobener Stroh-
männer Holz zuwenden ließen. 
Einer der Männer löste Holz aus 
und verkaufte es einem anderen 
Bauern. Einer ließ sich besseres 
Holz zuweisen, als für ihn nach 
dem Turnus entfallen wäre. Als 
nun der Bürgermeister gefragt 
wurde, ob diese Ausschussmit-
glieder nicht bestraft werden, 
verneinte der Bürgermeister die 
Frage. Es leidet also wohl noch 
ein bisschen, bis ein Traminer 
Ausschussmann die Uneigen-
nützigkeit zu weit treibt . . .  In 
Wien, wo angeblich ein weite-
res Gewissen als im „heiligen“ 
Lande Tirol sein soll, wären die-
se Tugendhelden längst im gro-
ßen Bogen aus dem Gemeinde-
rat befördert worden.                                    
 Der Tiroler vom 31.3.1910 
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HOLZ - ZAHLT SICH AUS! 
„Ein Platz an dem ich mich 
wohl fühle, ein Ort an dem 
ich mich entspannen kann“, 
so oder ähnlich beschreiben 
die meisten von uns das eige-
ne Zuhause. Genau darum ist 
es so wichtig auch gesund zu 
wohnen. Schließlich hält sich 
der Mensch drei Viertel sei-
nes Lebens in geschlossenen 
Räumen auf, fast die Hälfte 
seines Lebens in seiner Woh-
nung oder dem eigenen Haus. 
Aber nicht nur wegen des 
gesunden Wohnklimas und 
der Behaglichkeit sind Holz-
häuser auf dem Vormarsch 
- auch die umweltschonende 
Bauweise sowie der Nachhal-
tigkeitsgedanke spielen für 
Bauherren eine immer größere 
Bedeutung. Neben vielen be-
reits genannten Argumenten 
sprechen zu guter Letzt auch 
ökonomische Vorteile für die 
Investition in ein Holzhaus:

Kurze Bauzeit
holz&ko fertigt die individuel-
len Holzhäuser durch einschlä-
giges Fachpersonal in einer mo-
dernen Produktionshalle vor. 
Dadurch kann eine kurze Bau-
zeit von wenigen Monaten und 
somit ein schneller Bezug des 
Hauses sichergestellt werden. 
Sie „bauen trocken“ und ziehen 
in ein trockenes Haus ein.

Energiekosten senken
Holzhäuser weisen aufgrund 
ihrer guten Dämmeigenschaf-
ten einen überdurchschnittli-
chen Wärmeschutz auf. Der 
Holzhausbau ist heute führend 
bei der Entwicklung hoch-
gedämmter Konstruktionen. 
Dabei sind gut gedämmte 
Holzhäuser sowohl für den 
winterlichen Kälte- als auch 

für den sommerlichen Wärme-
schutz ideal.

Ein Leben lang
Unsere Holzhäuser, welche 
fachgerecht nach dem Prinzip 
des konstruktiven Holzschut-
zes errichtet wurden, sind auf-
grund der langen Lebensdauer 
sehr wertstabil. Die Gesamt-
nutzungsdauer ist vergleichbar 
mit jener von massiv gebauten 
Häusern.

Mehr Wohnraum
Bei vergleichbarer Wärme-
dämmung sind die Wandauf-
bauten im Holzbau schlanker 
als im Massivbau. Es können 
Wohnfl ächengewinne bis zu 
4% erzielt werden. Bei einer 
Grundfl äche von 100m² ergibt 
das einen Raumgewinn von ca. 
4m² je Stockwerk.
Holz&ko, Deutschnofen, www.
holzko.it
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ROLLOKÄSTEN REDUZIEREN

WÄRMEVERLUST 
Eine gute Gebäudedämmung spart Energie und erhöht die Wohnqualität. Das intelligente Rollokastensystem von 
Sun System erhöht die Dämmwirkung an Fenstern.

Stocküberdämmte Bauweise mit Rollokasten von Sun System              Foto: Sun System

Eine neuartige Verbindung von 
Gebäude und Rollokastensys-
tem reduziert Energieverluste 
an Fenster- und Glasfronten. 
Während bei der herkömmli-
chen Einbauweise der Fenster- 
oder Blindstock am Rollokas-
ten befestigt wird, überdämmt 
Sun System mit einer neu ent-
wickelten Methode den Fenster 
und Blindstock. Thermografi -
sche Aufnahmen belegen, dass 
dadurch der Wärmefl uss zwi-
schen Fenster und Rollokasten 
nach außen verlagert wird – 
mit dem Resultat, dass weniger 
Wärme aus dem Hausinneren 
in die Umwelt abstrahlt und 
somit verloren geht.

Das neue Rollokastensystem 
von Sun System kam in zahl-
reichen Projekten in Südtirol, 
Norditalien, Österreich und 
Deutschland erfolgreich zum 
Einsatz. Mit dem gedämmten 
Rollokastensystem erweitert 
Sun System seine Leistungs-
palette, wie Markisen, Rollos, 
Raffstores, Wintergartenbe-
schattungen sowie innere und 
äußere Sonnenschutzsysteme, 
um ein innovatives und zu-
kunftsweisendes Produkt. Sun 
System wird damit zum Spe-
zialisten für intelligente Be-
schattungssysteme, die durch 
Qualität und Energieeffi zienz 
überzeugen.

Wenn die Sonne
ihre Schattenseiten haben soll

...durchdacht, geplant, realisiert!

Pillhof, 25 - I-39010 Frangart
Tel.  0471 63 75 30 - Fax 0471 63 79 40
info@sunsystem.bz - www.sunsystem.bz

Individuelle Sonnensegel auch in jeder 
Schräge eine Lösung.
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VARIO-HAUS Italien: Schwimmbadstraße 22, 39010 Nals,www.variohaus.it
Günther Pallweber, Tel.: 335 8134120, pallweber@variohaus.it

StandardKlimaHaus A

Energiekosten? � Null Euro

Stromkosten?� Null Euro

Umweltfreundlich?� 100 %

Wohlbefinden?� 1.000 %

VARIO-HAUS: Der Fertighaus
Spezialist für Ihr Energiehaus!

CONDOMINIUM CRISTINI - 
VIELE  GRÜNDE SPRECHEN DAFÜR

Das Wort „Mendel“ kommt 
vermutlich vom romanischen 
Wort „menda“, welches im 
Sardischen „nicht bebautes, 
als Weide dienendes Land“ 
bedeutet. Die Mendel ist 
schon seit Jahrhunderten ein 
beliebtes Ausfl ugs- und auch 
Wohnziel. Das neue Wohn-
zentrum, das am Mendelpaß 
entstanden ist, ist in vielerlei 
Hinsichten einmalig.  Einma-
lig sind nicht nur sein Stand-
ort, das herrliche Panorama 
und die umliegende Land-
schaft, einmalig ist vor allem 
das technische Konzept in 
Bezug auf die Energieversor-
gung der Wohnungen. Was 
hier realisiert wurde, ist et-
was vom Modernsten, was 
heute in Sachen Klimahaus 

denkbar ist. Durch den intel-
ligenten Einsatz von Photo-
voltaik und Geothermie wird 

eine vollständige Energieau-
tonomie erreicht. Neben der 
unmittelbaren Kostenerspar-

nis gibt es auch noch Beiträge 
vom Staat für 20 Jahre. 
Gleichgültig ob als dauerhaf-
ten Wohnsitz oder als Feri-
enwohnung, es ist für jeden 
etwas dabei. Für den begeis-
terten Skifahrer stehen in 
nächster Nähe Lifte und Auf-
stiegsanlagen bereit, wer ein 
Pferdeliebhaber ist, fi ndet 
wenige hundert Meter ent-
fernt ein Reitzentrum. Auch 
Golfspieler kommen auf 
ihre Rechnung, denn nicht 
weit entfernt gibt es einen 
wunderschönen Golfplatz. 
Schließlich gibt es im oberen 
Nonstal eine schier unbe-
grenzte Zahl an Wandermög-
lichkeiten für alle jene, die 
Spaziergänge lieben, ebenso 
wie  für Schwammlsucher.
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Der Gang zum Fachmann ist 
in diesem Sinne nie falsch. Es 
gibt aber einige Grundstra-
tegien, die jeder potentielle 
Bauherr kennen sollte. Eine 
dieser Strategien ist es, nur 
so groß zu bauen, wie unbe-
dingt erforderlich. Die Ver-
ringerung der Gebäudegröße 
spart Kosten oder  besser ver-
meidet sie. Jeder entbehrliche 
m2 Wohnfl äche spart je nach 
Ausstattungsqualität etwa 
zwischen 1000 und 2000 Euro. 
Wer lange  in engen Verhält-
nissen gewohnt hat und sich 
zum Hausbau entscheidet 
verbindet mit dem eigenen 
Heim das Gefühl von Geräu-
migkeit, Platz und Licht. Im 
eigenen Haus sollten Räume 
für alle Tätigkeiten und Er-
fordernisse zur Verfügung 
stehen. Wenn schon  gebaut 
wird, dann ordentlich! Der 
Wunsch nach großzügigen 
Wohnverhältnissen ist na-
türlich verständlich. Soll das 
Bauvorhaben aber nicht in 
einem fi nanziellen Debakel 
enden, dann muss es für den 
Bauherren fi nanzierbar sein. 

Sparen heißt nicht sparen
Kostengünstig  bauen, heißt 
nicht unbedingt sich mit einem  
phantasielosen 08/15-Bau 
zufrieden geben zu müssen. 
Auch mit einem begrenzten 
Etat lässt sich noch hochwer-
tige und optisch ansprechen-
de Architektur verwirklichen. 
Hier ist allerdings die Kreati-
vität des Architekten gefragt. 
Und damit ist nicht nur gestal-
terische Kreativität gemeint, 
sondern auch kalkulatorische. 
Der nach außen vermittelte 
Eindruck von Großzügigkeit 
ist nicht  eine ausschließliche 
Frage der realisierten Flächen 
oder Kubatur. Geschickt ge-
plant, kann ein Wohnbereich 
mit 35 m2 Fläche geräumiger 
wirken und, was noch wich-
tiger ist, fl exibler nutzbar sein 
als der ungünstig geschnittene 

„Palast“ von 60 m2 Fläche. Die 
Vorteile geschickter Planung 
könnten z.B.  gute Möblier-
barkeit,  offenes Wohnen mit 
Sichtverbindungen zwischen 
den Räumen,  Anordnung 
funktioneller Zentren und die 
Erhöhung des Nutzwertes  
unvermeidlicher Verkehrs-
fl ächen sein. Die Größe und 
damit die Kosten des Bauob-
jekts ergeben sich aus dem 
Flächenbedarf der Bewohner. 
Die Statistik zeigt, dass die-
ser Wohnfl ächenbedarf seit 
Jahren stetig ansteigt. Der An-
spruch an modernem Lifestyle 
und Komfort fordert seinen 
Tribut. Wenn nicht  großzü-
gige fi nanzielle Quellen zur 
Verfügung stehen,  sollte man 
sich ernsthaft fragen, ob der 
Fitnessraum, die Keller-Bar, 
das Lesezimmer, das separate 
Esszimmer, 2 oder mehr Bä-
der wirklich erforderlich sind. 
Von Zweckoptimismus ge-
prägte Aussagen wie „Es wird 

schon irgendwie gehen“ kön-
nen ganz schnell gefährlich 
werden. Übersteigt der  Neu-
bau die fi nanziellen Möglich-
keiten, ist der überstürzte Ver-
kauf  oft der einzige Ausweg. 
Oder es kommt zur Zwangs-
versteigerung. Nicht immer 
können aus dem Verkaufs- 
oder Versteigerungserlös die 
in Anspruch genommenen 
Kredite voll zurückgezahlt 
werden. Haus weg, Geld weg! 
Was bleibt sind die Schulden, 
die eventuell zusätzlich zur 
Miete anfallen. 

Richtig dimensioniert, 
richtig genutzt
Manchmal führt das Bestre-
ben, überfl üssige Räume zu 
vermeiden, nicht weiter. Zum 
Beispiel bei einer mehrköpfi -
gen Familie mit Kindern, oder 
wenn bestimmte berufl iche 
Erfordernisse zusätzlichen 
Raum erfordern. Eine Liste al-
ler Räume  mit Angabe eines 

Zieles für die Gesamt-Wohn-
fl äche ist hilfreich. Wird die 
Gesamt-Fläche auf die Einzel-
Räume verteilt  hat man im-
mer vor Augen, bei welchen 
Räumen die Zielvorgabe über-
schritten wird. Ein sehr effek-
tiver Weg zur Reduzierung 
unnötiger Baukosten ist das 
Vermeiden von Verkehrsfl ä-
chen. Da auf Verkehrsfl ächen 
aber nicht verzichtet werden 
kann, liegt der Ansatz darin, 
Verkehrsfl ächen als Wohnfl ä-
chen zu nutzen. Klassisches 
Beispiel ist die Diele. Der 
sonst nur als Verbindung zwi-
schen den Nutzungseinheiten 
Kochen, Wohnen, Schlafen 
usw. genutzte Bereich wird 
so großzügig ausgeführt, dass 
der entstehende Raum als Ess-
zimmer genutzt werden kann.  
Familien mit kleinen Kindern 
können diesen Bereich noch 
etwas großzügiger gestalten 
damit er auch als Spielbereich 
nutzbar ist. 

Eins plus Eins macht die 
Hälfte
Die Grundstückskosten ent-
wickeln sich mehr und mehr 
zum dominierenden Kosten-
faktor. Es gibt aber zumeist 
einen Ausweg : Man beteiligt 
einen weiteren Bauherren 
an den Kosten des größeren 
Grundstückes. Hierdurch 
spart man sogar überpropor-
tional viel Geld, weil größere 
Grundstücke einen verhält-
nismäßig  etwas geringeren 
Quadratmeterpreis haben. Die 
Lösung heißt Doppelhaus. 

WIE MANAGT MAN DIE BAUKOSTEN?
Wer schon gebaut hat weiß es: Nichts leichter als sich zum Bau zu entscheiden, nichts leichter als zu beginnen. Schwieriger 
ist es da schon die Kostenentwicklung immer im Griff zu haben. Das Zauberwort lautet Baukostenmanagement.

Foto: CS
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Gleich nach dem 2. Weltkrieg 
hat der Vater Franz Oberrauch 
mit seiner Tischlerei  im Dorf-
kern von Unterinn in Kleinst-
maß begonnen. Damals ging 
man noch auf die „Stöhr“, wo-
bei die Maschine aufs Ochsen-
fuhrwerk geladen und dann 
direkt bei den einzelnen Bau-
ernhöfen zum Arbeiten vor 
Ort installiert wurde.
Die väterliche Tischlerei wur-
de 1963 durch einen Neubau 
aufgewertet und hat sich mit 
den inzwischen acht Mitarbei-
tern rasch zu einem Betrieb als 
Bau- und Möbeltischlerei eta-
bliert, welche die heimische 
Klientel, aber bereits damals 
auch Kunden im Bozner- und 
Griesner Raum, belieferte. 

Wie es weiterging...
Schon bald hat Junior Hans 
Oberrauch beim Lesen von 
überregionalen Zeitungen 
und mit dem nötigen Weit-
blick den Reiz verspürt, mit 
dem Vater die Handwerks-
messe in München zu be-
suchen. Als Messebesucher 
hat er dort das neue Produkt 
„Kunststoff-Fenster“ gesehen 
und erfahren, dass hierfür Li-
zenzen vergeben werden. Mit 
viel Überzeugungskraft und 
in intensiver Absprache sowie 
der Unterschrift des Vaters, 
hat Hans Oberrauch darauf-
hin die erste Lizenz erstan-
den. Der Vater hat vorerst als 
Möbeltischler weitergemacht 
und Hans als Fensterherstel-
ler begonnen. Im Jahr 1969 
wurde die FINSTRAHL OHG 

41 JAHRE FINSTRAL
Ausgehend von einer bescheidenen kleinen Tischlerei im Bergdorf Unterinn am Ritten vor nunmehr 4 Jahrzehnten, ist 
FINSTRAL heute mit dem Unterinner Stammhaus und weiteren 12 Niederlassungen weit über die Landesgrenzen hinaus 
bekannt. Ein gut strukturierter Betrieb, der über 1.300 Mitarbeiter beschäftigt und in 15 europäische Länder exportiert.

von Hans Oberrauch und Max 
Lintner gegründet und auf 
150 m² mit der Produktion  für 
Kunststoff-Fenster und Türen 
mit Profi len des Systems „Pe-
tal“ aus Hamburg begonnen.
Die anfangs sehr kritischen 
Bemerkungen und die Zwei-
fel der Kunden, ob die Kunst-
stofffenster überhaupt be-
ständig wären, konnte Hans 
Oberrauch mit Dokumenten 
entkräften. 

Die Probleme von damals
Das wohl größte Problem da-
mals war, dass die Lira im 
Verhältnis zur DM ständig 
verlor. FINSTRAL musste auf-
grund der starken Entwertung 
der Lira immer teurer einkau-
fen, d.h. die Importkosten stie-
gen ständig an und aus dieser 
Problematik heraus hat man 
im Unternehmen ein eigenes 
Profi l-System entwickelt: das 
„SYSTEM 100“. Die Extrusion 
(Herstellungsverfahren) der 
Profi le erfolgte in Zusammen-

arbeit mit der italienischen Fir-
ma Pozzi, was für FINSTRAL 
wirtschaftlich interessant war 
und einen zusätzlichen Qua-
litätssprung mit sich brachte. 
Der erste Spatenstich zum 
neuen Gebäude (auch heute 
noch FINSTRAL Hauptsitz) 
erfolgte 1972/73, das Mitarbei-
terteam war inzwischen auf 30 
– 35 Personen gewachsen.

Alle wollen bauen....
Aufgrund der ausgezeich-
neten Entwicklung des Bau-
marktes in der zweiten Hälfte 
der 1970er Jahre, war eine er-
neute Kapazitätenerweiterung 
dringend notwendig und man 
entschied sich zum Ankauf der 
Produktionshalle einer eins-
tigen Textilproduktion (aus 
einem Konkurs) in Scurelle, 
in der Valsugana in der Nach-
barprovinz Trient. Dies auch 
deshalb, da zu jener Zeit in 
Südtirol bereits ein bestimm-
ter Mangel an Arbeitskräften 
herrschte und eine schnelle 
Realisierung einer Produkti-
onsstätte kaum möglich war. 
„Scurelle zu übernehmen 
war von der Größenordnung 
her wohl der größte Schritt, 
den wir im Laufe der Jahre 
gemacht haben, denn es war 
einfach eine neue Dimension“, 
sagt Hans Oberrauch. 

Beginn einer neuen Epoche
Das von FINSTRAL entwi-
ckelte Profi lsystem 200 wur-
de am Markt positiv bewertet 
und angenommen. Als erste 
ausländische Firma erhielt 

FINSTRAL daraufhin bereits 
1981 das RAL Gütezeichen, 
für Fenster und Türen, womit 
die Qualitätskontrollen ein 
neues Niveau erreichten und 
dadurch das Kundenvertrau-
en v.a. in Deutschland deut-
lich anstieg. „Damit haben wir 
Qualität bewiesen und das 
von uns extrudierte Profi lsys-
tem war ein deutlicher Fort-
schritt.  Dadurch haben wir 
uns in den 80er Krisenjahren 
gut verteidigen können,“ sagt 
Hans Oberrauch. Bereits 2 Jah-
re später entstand ein weiteres 
Extrusionswerk im Südtiroler 
Unterland in Kurtatsch und in 
den darauffolgenden Jahr en 
konnte FINSTRAL Verkaufs-
Expansionen in ganz Europa 
eröffnen. 

Erfolge kommen nicht von 
alleine
Der Erfolg von FINSTRAL ist 
sicher darauf zurückzufüh-
ren, dass kontinuierlich an der 
Weiterentwicklung der Pro-
dukte und Serviceleistungen 
gearbeitet wurde und der zu 
erzielende Kundennutzen im-
mer im Vordergrund stand. 
Zudem war es die Fähigkeit, 
immer wieder Lösungen zu 
entwickeln, welche bestimmte 
Alleinstellungsmerkmale auf-
weisen. Ein bedeutender Fak-
tor um sich auf den Märkten 
gut zu positionieren. Die frü-
he Expansion in verschiede-
ne Märkte war auf jeden Fall 
entscheidend für die Entwick-
lung und hat sich besonders in 
schwierigen Konjunkturpha-
sen als großer Vorteil gezeigt. 

Weitere Informationen unter 
www.fi nstral.com

DIE NATÜRLICHE 
KÜHLUNG

TEL. 0473 498 100 _ info@frigothermferrari.com



LONGO SPA | AG
Via J. Kravogl Straße 7 | I-39100 Bolzano | Bozen
Tel +39 0471 243 111 | Fax +39 0471 243 100
info@longogroup.it | www.longogroup.it

Klimaneutraler Druck, ein kostengünstiger und 
sympatischer Einstieg sich aktiv für den Klima-
schutz zu engagieren – ein Mehrwert für Marke, 
Unternehmen und Kommunikation.

Die Longo AG ist nun die erste zertifi zierte*
Druckerei Italiens für „Klimaneutrales Drucken“.
Die Klimaneutralität Ihres Druckproduktes
wird durch ein Zertifi kat bestätigt.

Klimaneutraler Druck – nachhaltig, glaubwürdig 
und transparent.
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